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new 8-song "DEAD COOL" 
31 -minute miniLP/CD (CR-056) 
6 brand-new tunes plus "WAY 
OUT LOVER" and a rerecorded 
take on their rumblin · Suicide-­
with-guitars moan o · "BURN 
BABY BURN"! Festering NYC 
swamp/garage/blues HELL f ! ! 

COSMIC 
PSYCHOS 

"Seif Totaled" 

„ 1 CD 

AmRep Motors 
1995 Models 

Cheapo 
SAMPLER CD 

7" Single Preis! 

Ver5and nur gegen Scheck, Barzahlung, Nach-
1 name (hierbei fallen DM 6,- zusätzlich Post-

• gebühr en an), oder NEU ab sofort MASTERCARD. 
Versandkostenanteil pro Bestellung pauschal 
DM 7,-. Bestellungen ab DM 1 50,- sind Versand­
kostenfrei. BANKVERBINDUNG: 
HAMB. SPARKASSE ILZ: 200 505 50. KTO: 1206127016 

POSTGIROAMT HAMBURG ILZ: 200 100 20. KTO: 66 250-207 

Kommt in unseren verrückten Schallplattenladen: 
COOL & CRAZY, Seilerstr 36, 20359 Hamburg 
Di-Fr, 12-18:30, SAM 10:30-14, Lang SAM: 11-1 6 . 
Kein •croHover•, kein metal, kein Chal"t-Pop, kein 
hype-shit. Über 2500 singles, viele LPs, ZINES , cool 
bUcher, etc! FUCK •CROSSOVER•r 

f Send DM 4,- in stomps lor our 96-poge moilorder 
• cotalog. CRYPT, P.O:Box 304292, 20325 Homburg. 



Guten Tag, lieber Leser. Die Welt soll wissen, welche schier goliatschen 
Anstrengungen die Entstehung der neunten Ausgabe des The Flying 
Revolverblattes gekostet haben, wieviel von unseren Herzen in jede einzelne 
der 64 informativen und ansprechend gestalteten Seiten eingefloßen ist 

Aber was bedeutet das schon, wenn der Welt ein Mensch abhanden kommt, wie 

Roland Wolf (unser Titel). der mit seiner Arbeit bei den Bad Seeds und den Jever 
Mountain Boys uns alles ein wenig leichter gemacht hat. lll never get out ofthis 

world alive (Hank Williams)+++ Wen interessiert da noch, wann wer welche Platte 

veröffentlichen wird Es werden übrigens noch genau, gerechnet ab dem 20.5. noch genau 

8011638 Platten veröffentlicht werden. Diese Zahl entspricht zufällig genau unserer Telefonnummer, wo ihr nicht 

nur erfahren könntet, daß an eben jenem Tag die nächste Revolverblattparty oder überhaupt irgendwas in dieser 

Stadt in Sachen Rock' n 'Roll stattfinden wird, sondern auch Hefte bestellen könnt, die t:uch vielleicht 

fehlen+++Eines muß hier doch zum Bleached Festival im Panzerhof gesagt werden, einer Veranstaltung 

deretwegen sich exakt die Kiugel in den Kopf geschossen hat, und zwar von David Yow, Sänger von Jesus 

Lizard Befragt nach seinem Verhältnis zu Nirvana antwortete er: "Ich spiele sooft Scrabble wie ich kann, genau 

wie unser Tourmanager. Wir sind beide ziemlich gut und 
betreiben die Sache ernsthaft . Während eines Besuches 
in Chicago hatte ich gerade besagtem T ourmanager die 
Hosen ausgezogen, indem ich 6 von 7 Spielen gewon­

nen hatte. Er war gerade dabei, das 7. Spiel zu gewin­
nen, als ich die letzten Steine aus dem Beutel nahm. 
Ohne sie überhaupt anordnen zu müssen, buchstabier­
ten sie das Wort N-I-R-V-A-N-A Ich legte das Wort 
auf einem dreifachen Wortwert an, wobei das N das 

Wort zoon vervollständigte (bezeichnet ein befruch­
tetes Ei), was mir 97 Punkte einbrachte und den Sieg 
im Spiel" +++ Need A New Drug haben eine 
neue Platte aufgenommen "Down With Me". 
Klinf,rt vielversprechend, deshalb umfangreiche Wür­
digung im nächsten Heft+++ 
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20.00 Ludwig 1881 
22.00 Pulp .Fiction 

2();00 Die Zärtlichkeit des Tigers 
22.15 Not An.gels but Angels 
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20,00 Das Jahr des Hundes 
GUS 1994 
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20.00 Es lebe unsere DDR, 
22.00 Der General 
von ~ustt>r Keaton 

20.00 Die Verurteil 
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Grüße & Dank an : 
Dachsel, Bernd Gürtler, Hebe & Lotte, Andreas, 
Norman , Willi, Gunnar, Torsten, Christian und Falk in 

Berlin, Olaf und Kussel, Wolfgang Stahl, Klaus, Erna, 

Lorenz, Sebastian , Karsten, Blue Monday, Fieberkurve, 

alle Label und Promoter, die mit uns zusammenarbeiten 

The Flying Revolverblatt wird gefördert mit Mitteln 

des Rock-Strukturfonds des Freistaates Sachsen. 

Curschmann, Peter Krause Druck: Druckerei Hille 
Mitarbeiter: Tool 25, Karsten Stockmann, Roman, 

Eleni Trupis , Sven Bäumer, Ralph Schwan, Helge Erhältlich ist TFRB am Kiosk, in Plattenläden, Kinos, 

Fleischer, Thomas Pick,Frank, Mc Leod, Buffi, Gcim, Kneipen, Klubs und Dresdner Bahnhofs 

Mike und Ullrich Bemmann, Robert, Olaf, Christian Pein, buchhandlungen sowie verschiedenen Mailordern 

Klaus Klugmann, Norman Sharp, Willi Born 
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,,Sympathy For The Record lndustry is like my Sun Records for now." 

„Die Kultur der Mayas blühte 
schon, al s Columbu s noch 
nicht einmal einen Lehrer hat­
te" sagt EI Vez, der mexikani­
sch e . Elvis, legt sich die 
Valenttno schwarzen Haare 
seiner Ducktail-Frisur mit et­
was Colgate Rasierschaum zu­
recht, streicht sich mit den 
klebrigen Fingern über d as 
Conquistadore Bärtchen und 
ruft eine der Elvettes zu sich. 
,,Esta bien, fang an zu fragen, 
ich kann zwei Dinge gleichzei­
tig tun." 
Eben hatte er eine großartige 
Show hingelegt und selbst bei 
den Ansagen zwischen den 
Songs hielten wir uns die Bäu­
che. Highlight: ,, The next song 
is not on any record so you can 
bootleg it right now." 
Willkommen zu „Der King ist 
zurückgekommen", starring El 
Vez, der problembewußt eine 
Picture Disc „Go Zapati Go" 
nennt und dessen Erfolgsge­
heimnis ein handteller großes 
Amulett und blue suede Espan­
drillos sind. 
Wann hast du damit angefangen? 
Ich hatte eine Kunstgalerie in 
L.A., wo ich mit Popart handel­
te und vielen modernen Ma­
lern, wie Robert Crumb oder 
Gary Panther. Vor etwa zwei 
Jahren machten wir dort eine 
Show über Elvis, mit seinen Fil­
men und Platten und einem 
Elvis Imitator Auftritt . Das 
brachte mich auf die Idee. Et­
was später gab es die jährliche 

große Elvis Tribute Party zu sei­
nem Geburtstag, w o ich das er­
ste Mal auftrat. Einige Zeitun­
gen berichteten davon und in ei­
ner w ar ein Foto von mir. Da­
nach gab es diesen Schneeball­
effekt von Einladungen und ich 
beschloß etwas ernstes draus zu 
machen, die mexikanische Kul­
tur in die Welt zu tragen. Jetzt 
habe ich schon vier Platten ver­
öffentlicht, drei auf SFTRI, eine 
auf Munster Records und eini­
ge Singles. Ich bin sehr zufrie­
den und möchte auch unabhän­
gig bleiben. 
Dein mexikanischer Akzent ist 

doch ein Fake. 
Nein, ich .habe mexikanische 
Wu rzeln. 
Dann vergißt du sie manchmal. 
Ich muß noch etwas üben, um 
es perfekt hinzukriegen, ich 
meine, ich bin im Showbiz, das 
gehört dazu. 
Aber das ist hier doch jetzt kein 
Showbiz. 
Mein Leben ist Showbiz. 
Nun gut, ungefähr zur gleichen 
Zeit hast du mit den Zeros wieder 
angefangen. 
Genau, mittlerweile haben wir 
schon eine Platte aufgenommen 
und sind wieder getourt. Die 
Zeroes waren damals meine 
Teenagerzeit, wir haben 76 an­
gefangen. Als wir vor kurzem 
in Spanien gespielt haben, ka­
men alle diese Kids mit unseren 
Singles an. Das hat mich wirk­
lich überrascht. 
Ihr ward auf Bomb Records und bei 
Jan Savage zählt ihr mit der „Beat 
Your Heart Out" 7" neben den 
Germs, den Weirdos und den Dils 
zu den 4 wichtigsten West-Coast 
Punkplatten. 
Ich habe· die ganze Kollektion 
zu Hause. Wir kannten uns da­
mals alle untereinander, die 
Szene war nicht sehr groß. Mit 
Penelope Houston von d en 
Avengers, die jetzt solo sehr er­
folgreich ist und gerade bei 
Warner unterschrieben hat, 
habe ich damals zusammen ge­
wohnt. 
Gibt es eigentlich Doppel-Shows, 
El Vez und die Zeros? 



Nein nie, aber als wir das zum ersten Mal in 

Europa waren, auf dem Roskilde Festival spiel­

te au ßer uns noch Elvis Costello, also ein Elvis 

Paket. Die Dils spielen übrigens mit mir bei 

„Blackbird" auf der „Graciasland" Platte und 

Redd Kross s ingen Backingvocals bei dem 

Standells Cover „Good Guys Don' t Wear Black" 

auf d er Weihnachtscompilation „Happy Birth­

day Baby Jesus". 
Haben sich schon Elvis Fans über die Coverversionen 

aufgeregt oder über Samba para Elvis? 
Ich möchte weder Elvis Presley beleidigen noch 

seine Fans, ich mag Elvis sehr. Ich meine, nie­

mand nimmt wirklich einen Elvis Impersonator 

ernst. Außerdem machen die Leute m ittlerwei­

le dauernd Witze über Elvis, also über ihre eige­

ne Identität . Wir spielen alle möglichen Songs 

der Geschichte des Rock & Roll, von Glitter bis 

Punk. Wir wollen einfach ein gu te Zeit haben. 

Was sind deine Lieblingsbands? 
Ich mag 68 Comeback und Ben Vaughn. Dann 

natürlich Hank Williams, die Standells, ich mag 

eine ganze Menge M usik. Dieser The The -Typ, 

Matt Johnson, hat jetzt eine Tribu te Platte für 

Hank Williams gemacht. 
Kirn Fowley hat vor kurzem mit Ben Vaughn eine 

Platte aufgenommen. 
Kenne ich leider nicht, aber Fow ley ist eine Fi-

,, ... there·s one thing that he can·t understand, and that·s to have to join a 

Mariachi band, en EI Barrio ... " (In The Ghetto) 

gur die ich mag. Außerdem mag ich die Muffs, 

hier hängt ja auch ein Poster. Mit Kirn habe ich 

schon ein Duett auf Platte gemacht. Glaube 

nichts was du über sie hörst, sie wohnt bei ihrer 

Mutter. Gracias, ich muß jetzt los. 
Elvisly Yours, Bateman 

51 C k WRE.CkORl>S 

MAILORl>E.R SE.RVICE. 
'1/IUH. FOR A LARGE. CATAL0UGE. 

FULL 'w'ln\ LOTSA COOL MUSAkA 

VINTAGE. GARAGE. FROM 6O's TO 90'5, 

A'DULTS Rt'R. f SYCHE. 'DE.LIC 6O's/9O's 

Roct A BILLY, AMAZING SURF, 

SE.UCH t l>E.STROY fUNk. COOL MAG's 

COOL lASE.LS - SUN'DAZE.'D, TE.LSTAR., 

NORTON t LOTSA OTHE.R 'w'E.li'D 5TUFF 

i\UN'DRE.'DS OUT OF ?IUNT ITE.MS! 

Bur No CHE.E.SE.!!! 

SICk 'iRE.CkORt>S 
ING0 SC!UTTk0 t GÜNTE.R HE.NN 

SÜl>llCHE RINGSTlt 91, 

6")2.2.5 LANGEN, GERM0NEY, 

TEL/FAX 0610")/52.598 
' 
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Fordert unsere große Ma ilorder liste 
gegen 2.-D M Rückporto an! 

&i)~ ~~8'~ ~t&©J~1fä§ 
GONNINGER STR.3 •72793 PFULLI NGEN 

Wenig'stens 1000 Plattenspieler auf 
der Welt sind für die nächsten Mo­
nate völlig ausgelastet. Der Grund 
ist, daß bei Flame (offensichtlich ein 
Unterlabel von Londons No Hit 
Records ) die geniale Desperate 
Rock'n 'Roll-Serie als Box auf Bestel­
lu ng nochmal komplett wieder­
veröffentlicht wurde. Zu den bisher 
schon 16 Scheiben mit lauter 
Rock 'n ' Roll Goodies and Lovelies 
aus den 50ern wurde ex-~. 
tra fü r die Box noch eine • · -,::;.. · · 

';eitere Pl~tte_ veröffe_nt- ··•·· P. · •.· ,,_ 
hcht, sowie em T-Shirt (", ~.. · 
und ein sehr informa- ' ·· ' · 
tives und gutgeschrie­
benes Beiheft zu den 
einzelnen Songs/ Mu­
sikern dazugepackt. 
Der auf den ersten 
Blick bekannteste 
Interpret ist 
Lightning 
Hopkins, an­
sonsten hageU 
es lauter unbe­
kannte Nai­
men, die man 
aber schon mal 
gehört zu haben 
glaubt, wie Ricky 
Jones, Tony 
Shepperd, Jackie Powers, Eddie 
Daniels, Donnie Brooks, The 
Vulcans oder Little 
„Butchie" Sa111nders (dessen 

„ Rock ' n 'Roll 
Indian Dance" 
Scheibe 17 eröff­
net, vorgetragen 
mit einer catchy 
Teen ager­
stimme ). Andere 
bekannte Musi­
ker sind Ike Tur­
ner (hier mit sei-

n er Band 
·.•. · , als lcky 

) Renrut und 
., dem wild 

bissigen 
Stück „Jack 

Rabbit"), sowie 
Ray Vernon aka 
Lucky Wray zu- -~~ 
sammen 
mit sei­
n e m 
b e -
rühm­
te r e n 
Bruder 
Link 
Wray. 
Thema­
tisch dreht sich in den Songs alles um 
Tennage Rebellion, Girls und Sa-

chen, die bedenkenlos dem 
Rock'n'Roll zugeordnet werden 
können, wie Western, Eisenbah­
nen, Tarzan und die Raumfahrt. 
„Rock Old Sputnick" heißt sogar 

eine Hommage von Nelson 
Yonng an die Russen, die als er­
ste „outta space" waren. 
Ab bekannteren Stücken 

gibt 's u.a. Eddie Cochran 's 
,,Summertime Blues", 

vorgetragen von den 
Pitmen, Elvis' 
„Hound Dog" kommt 
unter den Hammer, 

Johnny Candles 
s i n g t 
,,Johnny B. 
Good" 
u n d 
Tom my 
Genova 
covert 
„Hey Bo 
Diddley". 

Ansonsten 
sind alle an­

deren Songs 
größ ten - teils unbekannt, was 
aber dem Fun mit dieser Box keinen 
Abbruch tut: ,,All Killer, No Filler!" 
Einziger Nachteil ist, daß die Label 
auf den Platten nicht beschriftet sind 
und man erst auf der Auslaufrille 
nachsehen muß, welches Volume und 
welche Seite man gerade in der Hand 
hat. 
Hempstead 



DIE STORY • TEIL 1 
,,What a long strange trip it' s been" 

(aus „Truckin'" G.D.) 

In meinem Job als 
Schallplattenhändler 

höre ich täglich -ne 
Menge Musik - neues, al­

tes , quer-beet. Vieles rauscht so 

durch, nur selten klickt etwas, noch sel­
tener bin ich spontan begeistert. So ertappe 

ich mich immer wieder, daß ich die alten G.D. ­

Scheiben auflege und - obwohl x-mal gehört - jedes­

mal von der Musik berührt werde und vergnügt vor 

mich hinzittere. Unter den berühmten IO Platten für 

die Insel wären mit Sicherheit 5 G.D.-Alben. Ich frage 

mich, wie ich auf die Wahnsinnsidee kommen konn­

te, über die G.D. im Revolverblatt zu schreiben. War 

wohl ein Joint zuviel! 

Denn die Geschichte und Geschichten der 

Band füll t Bücher. Es ist die Chronik der Hippie­

bewegung von den ersten Tagen bis heute. Die Dead 

sind ein wichtiger Teil jenes amerikanischen Under­

grounds, der auf kulturelle und soziale Veränderung 

·-' ' il@! 
. 
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hinarbeitet, und 
der allen Rückstößen 
zum Trotz noch immer po­
sitive Veränderungen, Denkanstö-

ße und neue Bewußtseinsformen 
hervorbringt. Die Dead sind anarchi ­

stisch und basisdemokratisch (,,grass - root 

movement"), ökologisch denkend und an soften 

Zukunftstechniken orientiert. Sie sind „big business" 

- aber das Geld fließt zum großen Teil in Ökoprojekte 

oder soziale Institutionen. Sie sind auch das Zentrum 

und Sprachrohr einer internationalen Bruderschaft 

von durchgeknallten, psychedelischen Drogenköpfen 

und kosmischen Zigeunern - den „Deadheads". Sogar 

in Dresden gibt es einige von ihnen! 

Die Grateful Dead sind eine Anomalie im 

Musikgeschäft. Sie sind und waren nie eine Rockband 

im Sinne der Unterhaltungsindustrie. Gegründet 1965, 

hatten sie in 30 Jahren keine nennenswerte Hitsingle, 

geschweige denn ein millionenschweres Album. Sie 

sind der Prototyp des „Do your own thing" und ent­

stammen dem „Summer of Love" 1965-1967, aber sie 

sind keine Sixties-Band, die die Musik einer längst ver­

gangenen Zeit wiederkäut. Die Band und ihr Umfeld 

ist ein sich ständig weiterentwickelndes organisches 

Ganzes. Diese ehrgeizige, eklezistische, anarchistische 

Methode, an die Dinge heranzugehen, entstand zwar 

in den Sechzigern, die Ergebnisse ihrer Arbeit aber 

sind immer auf dem neuesten technisch machbaren 

Stand. Ihre Musik ist immer typisch G.D.-Sound, un­

verwechselbar und individuell, aber nie statisch, son­

dern immer in Bewegung auf der Suche nach neuen 

Möglichkeiten und Ausdrucksformen. In 30 Jahren des 

Zusammenlebens haben die Dead eine hochentwik­

kelte, einzigartige musikalische Sprache entstehen las­

sen, die weit über die Grenzen der gängigen Rockmu­

sik hinausgeht. Oder wie ein Deadhead treffend aus­

drückte: ,, They are not the best at what they do, they' re 

the only ones that do what they do." 
Sie sind und waren immer eine Live-Band. Sie hatten 

viele glorreiche Tage - aber nie im kommerziellen Sin­

ne. Ihre Plattenver-käufe spielen in der Regel nur die 

Produktionskosten ein. So muß die Kohle über Kon-
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zerte hereinkommen, schließlich h;,i;{lgen buchstäblich 
htinqerte von teüten und eih Dutzend Projekte an dem 
UnteI'nehmen Grateful Dead. Da die Magie ihrer Mu­
sik afil besten live erfahr- und erf9ßbar ist, tourt dle 
Band, fast jedes Jahr dreimal. Alt! ·Ende fastjeden Jah­
res steht ttaditionell seit 1965 das legendäre "New­
Yeats•Concert". Die Tickets sind überall absolut hei­
ße Ware~.· die'$and fµJlt jedeh Veransta!turtgsort (der 
in der Regel vorher sorgraltig ausgewählt wird)- fast 
immer ohrfe .große Werbung. Zu den Tourneen ziehen 
tausende von Fans ntit ![)er Band durchs Land. Es ist 
ein „gathering of the tribes", ein Zusantfllenkonunen 
der Stamme und Clans, von verschiedenen Genen,J­
tiopen. Wenn Live-A;µftritte nicht illtmer wieder Her­
ausf~rderung und ein ~iesen~paß für die Dead wä­
ren, hätten sie dieses Ding nfcht so lange durchhalten 
können. .. Das Konzept Grateful Dead ist wie eine irr­
sinnig schnelle Re'ise auf Messers Sthneide, niemand' 
wetß, zu welcher Seite Wir abkippen werden: . Bisher 
sind wir oben Je blieben.'' Jetry Garcia._ 

Tlte music ttever -stopped 
Die Nachricht war aus der Dead-Hot-Line, dem 

bandeigenen Infoservice getickert. hatte sich über Te, 
lefone und Colllputernetze 11nd Mundpr()paganda in 
Windeseile verbreitet. Der 17./18. Juni 82 softte ein 
,;Weekend at tfle beach" werden. Die Dead würden 2 

Konzerte vera_nstalten. Aus allen Teilen der USA sttönt­
ten fast 10000 faQs in Ventura, einem idyllisch gele­
genen Badeort, 4o Meilen nördlich von LA., iusam­
mertc Vor den staunenden Augen der mühsam um Fas­
sung ringenden Kleinstadtbewohner wurde der Ort 
durch Horden von Deadheadsregelrecht überrollt und 
orsetzt. Der gutbürgerliche Wochen~endfetienbetrieb 
brach völlig zusammen, um sich in ein dekadentes Bac­
chanal. in eine ausgeflippte Orgie zu verwandeln. So 
erlebte Ventura seinen Kult1;1rschock, der Zirkus ist in 
der Stadt. 

Vor cfon Toren des „Ventura County fair­
ground" g,eht es wie auf einefll venezianischen 
Renaissancekarneval zu. Eine sonderbar und bunt ko0 .•• 

stüm:ierte Menge wogt und wuselt durcheinander- etn 
Haufen hodikarätiger Irrer;- Zauberer, Schamanen, 
Wahrsager, Derwisc~e. Jongleure; Gurus und Scharla­
tane. teucht-farbenbemalte Psychedeliker, Punks, 
Raver, Beatniks, Mt- U11d Neohippies~ wer auch im­
mer S:ith aus irgendeinem ParaHeluniversum hierher 
auf deµ ,Weg gemacht hatte. Es sieht eher nach etl:)er 

· Fete inSan frandscos Golden Gate Park 1967 als nach 
Sommer 82 (oder auch Herbst 92) aus- tatsijchllch ist 
eine nichLgeringe Artzahl dieser Fans seit den Sechzi­
gern konstant „ö(l the büs". Händler breiten ihre Wa­
ren aus, es gibt, was das alternative Herz begehrt. Na­
türlich auch alles, was mit der Band oder der 
Oeadhead,-kultur iu tun hat. Handgemachte 
BatikJ(lamotten in allen Regenbogenfar­
ben (tie-dyesl. T-Shirts, bedrtlcgt ntit 
unzähligen Variationen der Band­
symbolik- Skelette, Schädel, 
Rosen, Bären und "lightning 
bol,t.s". Bücher, Fanzines, 
CQmics, Poster, Sticker, 
Buttpns. AHer möglicher 
kruder psychedeH, 
scher Schnickschnack. 
ijunderte verschiede: 
ner tapes Und l(asset­
ten~ l.ive-Bootlegs von 
jedemjentals gelaufenen 
Df,iadkonzert- werden ge" 
handelt oder getauscht. Wohl 
kaupi eitte andere Band giJ;>t ih­
ren Farts die Möglichkeit , Jedrs Konc 
zet;t aufztmehrnen, mitzuscll,rteiden und 
privat zu verbreiten. Stände thit organic food, aber 
auch mit Hamburgern, sorgen für das leiölkheWohl. 
Natürlich wird auch eiqe ganze Palette psychedelischer 
Substanzen angeboten. Vorzugsweise finden Marihua­
na, LSD uli(J Magie Mushrooms massenweise Absatz. 

Ach der Lieblingsalptraum jedes amerika 0 

nischen Ordnun.gsllüters, die Hell' s Angels, sind von 
der Party angelockt worden. Jeder macht den Weg 
frei für die Pulks von schwarzen, chrontsrheinenden 
Harleys. Auch wenn die Angels in die Jahre gekofll-

. men sind und Bierbäuche angesetzt haben, reicht d<>ch 
das bloße Wissen, daß einige dieser Kerle .Reifenspu~ 
ren auf irgendwelche:11 mißliebigen Gesicntern hinter­
lassen habef!, um ihre Anwesenheit zu respektieren. 
Auch innerhalb des engeren Deadkreises sähen es ei­
nige lieber, wenn sich die Angels ganz aus dem Um-



feld der Band verziehen würden, Die Schädel, die zu 
den „colors" auf den Angelswesteri gehi)req, haben 
eine völlig andere Bedeutung, als aH die Schädel­
symbole der Deadheads. Schließlich waren sie für ei- . 
nen der schwärzesten Tage im Rock verantwortlich, 
als H)o9 beim Altamont-Festival, während die Rolling 
Storles ,,Sympathy For The Devil" ~ielten, einSchwar­
~er bei einer Rangelei vor der Buhne von einem Hell' s 
Angel erstochen worde. Damals hat!e Sich eine Grup­
pe der als Sicherheitsmannschaft engagi<;irten Angels 
in. eine amoklauferlde ~tur{}1\rµpp~ ·verwa,ndelt und 
das garize Festival in ein Desaster gestürzt. Aber wer 
würde einem Angels schon erzählen, was er zu tun 
µnd lassen hat? Schließlich haben die Dead und die 
Angets eine lange, gemeinsame Geschichte- seit den 
frühen Tagen der PMerry Pranksters" und der größen 

Acid-Tests. Beides sind sie a,natthische Gruppen. Wenn 
auch mit unterschiedlichen Vorstellungen, so herrscht 

doch eine seltsam verschlungene spi-
rituelle Verbindung zwischen ih­

nen. So genießen die Angels 
eine Art Narrenfreiheit bei 

den Dead. Sie dürfen hin­
ter der Bül;lne abhän­

gen, das Bier und die 
Drogen der Band 
niedermachen, sich 
voHfresseo und 
mehr. Ihre Harleys, 
die auch ohne ihre 
Rider respekteinflö-

ßend und ernst wir­
ken, sind in langen 

Jteihen bei den Equip­
ment-Trucks geparkt und 

halten unerwünschte Besu~ 
eher hinter der Bühne Jerrt . Man 

bleibt hplt ,errt unter sich. 

Es ist . s~nnig und warm. Von de~ Hügeln 

streicht eine Brise über QpS Gelände hin zum Pazifik. 
Die Buhne Ist mit farbenfrohen, in Mandalamustern 
gebatikten Tüchern dekoriert, gekrönt von den Dead­
ln_Signien; riesige Abbildungen des „skull and roses'', 
dem rosenutnkränzten freundlichen Totenkopf. und 
dem ~tightning bölt", (lem Schädel mit Blitzen. Bal­
lons und Seifenblasen steigen auf. Luftgleiter schwe­
ben über den Köpfen. Die Luft scheint elektrisch zu 

vibrieren. Tausende von Drogenhirnen summen und 
pulsieren. Der Anfeuerungsruf der Deadheads, ein 
langgezogenes „oowwoooo ... !" s<;hallt hin und her, Kör­
per schwingen und schlängeln. Die Menge ist schon 
völlig aus dem Häuschen, in den Büschen ... , als ein 
ekstatischer Schrei aus tati,send Kehlen die Band be­
grüßt. DieParty kann apheben. 

Die Band legt mit "Niw Mtngfewo~d Blues·· 
los, ei!'lem Stück aus frühen Tagen. Bob Weir, der 
Rhythmusgitijrrist, singt kraftvoll und beseelt, läßt 
seine Slideguitar heulen. Hinter ihm verschießt Phil 
Lesh donnernde Bassnoten aus der Hüfte, die die ver­
trackten; unglaublich treibenden und groovenden 
Polyrhythmen der beiden Drummer Mickey Hart und 
Bill Kreut~nuum i;nntartzen • .Der Keyboarder Brent 
Myclland füllt det1 Sound mit fetten Orgellaufen auf. 
Das Slidesolö wächst und schwillt zu orgasmis(;fter In­
tensität an. ln den BüscheR .. ln diesem Moment steigt 

Jerry Garcia. Leadgitarrist, Sänger und Guru der Grup­
pe mit einem mächtigen verzerrten Gitarrenlauf ge­
nau auf den Punkt ein und hebt den Jam auf eine 
vöHig neue Ebene. Seine Gitarre spuckt dämonisch ju­
belnde Töne über den Sturm, den dte Band auf der 
Bühne enu"esseJt hat. Das Cresrendo erreicht eine neue 
Fieberkurve, Weir bellt die letzte Stro1he ins Mikro 
und bringt den Song zu Ende. Die Menge kracht aus 
allen Fugen, Arme fliegen in die Luft. Brüllen, Klat­
schen, Kreischen. Nach diesem furiosen Einstand ist 
klar, daß die Band heute V(.dl drauf ist, daß es klickt 
und die Reise noch zu sehr fernen Sternen führen wird. 
Es folgt das countryeske .Friend Of The Devil'' vom 
,,Americcan Beauty''·~lbum. Die ersten Strophen wer­
den ungewöhnlich Jang_sam gebracht. mit gebroche­

nem Herzen gesunfm. lm lnstrumentalt~il explodiert 
das Stück plötzli<ch unerwartet, wird sehr funky, jazzy 
und spacig, ei11e total neue Struktttr entsteht. So ent­
wickelt Sich im ersten Teil des Konzerts eine wahre 
Achternbahnfahrt von Stilen und Tempi; bei der nie­
mand an Bord weiß, wohin die Reise geht. Es gibt vie­
le Höhepunkte auf dem Weg. Die a~fgeladene Meute 
l!ört nicht auf zu tanzen, selbst bei den langsamen 
BaHaden schwinge,rt die Reihen sanft hin und her. Der 
Set endet miteiner'funkelnden, sehr energisch sehnet-

, len Version von ~Deal", einem Klassiker aus Gan:ias 
erstem Soloalbum, und hinterläßt ein sichtlich er­
schöpftes, strahlendes Publikum. 

1 n der folgenden dreiviertel Stunde Pause ist 
wieder Zeit für Gesellschaftsspiele. Leute wandern 

umher, Fr~udde und fremde begrüßen und faHen sich 
in die Arme. Man sitzt schwatzend im Kreis, Joints wer­
den ~ngezündet und noch ein paar Stückchen psyche­
delischer Pilze nachgeschoben- man bereitet sich vor 
für den ,,Spa<;fy-Set~. dem Spacetrip im zweiten Set 
Es ist schwer abzuschätzen, wieviele Leute auf 
Deadshows unter dem Einfluß einer oder mehrerer 
Drogen stehen. Aber höchstens ein Viertel des Publi­
kums scheint nüchtern und straigl:it zu sein. Und so 
gleiten dann Tausende hoffnung§Jos stoned oder at;tf 



nach einer Weil~ Wieder attf.d~t-.Bübnt:, unp das Pu­
y;,-blikum wird mit ein~.c>brenliet~~en:,'\Jlgr.iffaus 

: dissonantem Feedbaek.ä:f)lruriofi~fen Vrbrl'ltiönen, 

Trip umher. Eitfüte s~hei) atrs, als ob sie Plan~fon au--
. ßerhalb uqserer Galaxis besuchen, aber die meisten 

haben die Situation gut tihi'~ erlreueri si<ihln 
det stinu.dierenden Non-St~p- .· iVität )~Qf\dett)' Öe­
lä~d~- Zu Beginn des zweitert~ ist jedenfalls jeder 
hign.:t111d befeit „to go out there~', .die Band auf ihrem 
Tripju,begleiten. Und die Dead.enttäus_chen selten. 
):inein .von mächtigen Drums vorwärt$getriebenen 

,_:_ --=·· :=:.. .; i" 
,,Samson And Delilah" von Reverend Gerry Davis folgt 
eitle schyvirr e nde , e ni gmatische Ver sion von 
„Franklin's Tower" und der kochende New Orleans 
Rave~up „Man>Sftlart, Woman Smarter". Als die Band 
in dasbes<'ll\Vin~~;reggaefastige „crazy Fingers" steu­
ert, -w~iß jeder VO( ,,(l~t~Bul;tne; daß die Reise losgeht. 
ln den nächsten anderthalb Stunden oder so wird es .. . ·,. ' 

ketne Pause und -·keine 
g:eben~Ein Song wird 
ßen; :v~rbunden -··., 

.. . · in denel die . · 
· forscht. ld . . , 
einer musi 
anderen S· 
ren JÖSetl 

.. v 

,as 
FastzWänzi ,, 

'L ' ~• Han·:Jhr ersta , 
Beckert;t'Gong:s ~ 
ler Herren Länder­
und Rasseln bis hin z 
den Schlägen, die das 
zittern lassen. Während dieses · 

i '(erno tobt, erscheinen Garcia, Lesh, 

Alaunstr. 17 im Hof 
01099 Dresden 

0 

0 

0 

0 

j)ui~ken, Heulen und Pfeifen att:a . ~t. BrkÜngt wje 
, 'elne\mörderische Invasion aussd enraf.rtrt. Ei~ 

nig_ en Zuhörern wirddr.·ese K skbrJich iu-~ · ., ' 1<' '-' -· - · _ . . :· 

viel. Leute scftließen die Augi , e~ Grlmas; 
ffnung, daß sfoh; :1'/.e I<.l~rig~ 

!4ß,, sanfter Jütfiett #· •. , • ,, 
no lan · · ' a oder: 

ithlen zurückgeschos~ 
Musik gleitet zurfic\ zur Etde 
Fade Away" und seinem tr 
Diddley-Rhythmus . .. r m g9n 
be, you' re gonna give y9ur 
singt ekstatisch zurück, ein 
schwebend. Doch noch ein· 
mit ,,For The Other One", di 
an die gloriosen Tage der 
Cassady, an die frühen Ex, 

' bte .B<\nd ,abeitet jetzt 
nnte Maschine ._-, ·. : , 

Bomberjacken 

Rucksäcke, 
Schlafsäcke, Seesäcke 

gebrauchte ew-s 

diverse Army-Klamotten 
neu + gebraucht 

Mo · Mi, Fr 11 · 1 Sh 30 
Sa 1 0 · 14h Do 11 · 20h 30 





Ste:ve All>ini: 
Es gibt in Chicago einen Kreis von 
Musikern, die einander respektieren. 
Die Medien versuchen daraus so etwas 
ähnliches zu machen wie vorher Seattle 
und davor Bosten. Wir haben nicht ge-

. nug Zeit um mehr als diese 3 Shows 
hier zu spielen. Wir haben sehr viele 
Verpflichtungen zu Hause und können 
es uns nicht leisten, viel zu touren. 
Ich sehe Musiker zu sein nicht als Be­
ruf an, das ist Entertainment, es ist ein 
Hobby. Mit unserer Band verdient man 
etwas Geld, aber nicht genug um da­
von zu leben. Nicht genug, das es wert 
wäre, dem mein Leben zu widmen. 
Wenn ich eine äußere Geldquelle habe, 
ist es leichter falsche Entscheidungen 
zu vermeiden, die das Musikgeschäft mit 
sich bringen. Innerhalb der Band können 
wir uns deshalb sehr moralisch verhal­
ten. Wir brauchen keine Leidenschaft ans 
Geld machen verschwenden. Deshalb ist 
die Band komplett seperat. 
Das Studio in Frankreich, wo wir die Platte 
aufgenommen haben, gehört lain 
Burgess, ein alter Freund von mir. 
Burgess hat nicht aktiv daran mitgewirkt 
aber wir haben sein Studio benutzt. Ich 
wußte von dem Studio seit einem Jahr, 
aber ich hatte es noch nie gesehen. Ich 
konnte nicht entscheiden, eine Band mit 
in dieses Studio zunehmen, ohne es 
vorher gesehen zu haben. Es war eine 
günstige Gelegenheit, das Studio ken­
nenzulernen. 
Wir legen sehr viel Wert auf Equipment. 
Die Gehäuse unserer Verstärker wurde 
extra für uns angefertigt, die Elektronik 
sind unsere normalen Amps, die zu ei­
ner Einheit von Bob zusammengesetzt 
wurden, mit zentraler Regelung. 
Die meisten Bands proben 3 oder 4 mal 
in der Woche, wir dehnen diese 3 oder 4 
mal auf 2 Monate aus. Dad,urch entwik­
kelt sich alles sehr langsam aber für uns 
ist das genau richtig. Es gibt dadurch 

holungen, es ist jedesmal aufregend und 
wichtig für uns die Zeit zu nutzen. Es ist 
eine richtige Band, wir nehmen es sehr 
ernst. Wir haben keine Erwartungen. 
Unsere Texte sind wie Notizzettel der Dis­
kussionen zwischen uns. Wenn du nicht 
dabei warst, sind sie schwer zu verste­
hen. Sie haben aber definitiv Bedeutung. 
Zum Beispiel Baseball ... 
Michael Hall (of Setters Fame), der wie 
Jan Langford gerade nach Chicago ge­
zogen ist erzählte von einer Shel/ac 
Show, bei der die Band in New York Yan­
kees Dresses auftrat. 
Michael Gerald 
Veruca Salt und Smashing Pumpkins und 
Liz Phair haben nichts mit Chicagos Un­
derground zu tun. Urge Overkill gehör­
ten dazu, aber als sie zu Geffen gingen, 
taten sie, was wir burned the bridges 
nennen. Dabei steckten Touch&Go alles 
was sie hatten in Urge Overkill und Albini 
verkündete wie toll er sie fände, das ist 
die Ironie. Sie erzählten überall, wie 
schlecht Corey von Touch&Go wäre. 
Den asiatisch aussehenden Sänger von 
den Pumpkins kenne ich etwas, weil er 
in der Nachbarschaft ein Haus gekauft 
hat. Im Supermarkt kaufte er Fußboden­
farbe. Wenn sie tatsächlich berühmt wä­
ren, müßte er nicht selber streichen, sage 
ich. 
In Chicago gibt es einen Urgeoverkill­
Nicht-Fan Club, ein UO-hate-club. Ein 
Mädchen verkaufte ein UO-Hate Fanzine. 
Stell dir vor in einer Stadt gibt es 1500 
Leute, die ein Magazin lesen, das sich 
allein dem Hass auf Urge Overkill ver­
schrieben hat. Im Fanclub ziehen sich 
alle so an, wie das Bandmitglied, daß sie 
am meisten hassen. Und ein Mädchen, 
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daß sich wie Blacky, der Trommler von UO anzog, war schwarz. 
Das fand ich lustig . Wenn man die Steuererklärung von Musikern 
macht, kann man herausfinden, wie intelligent sie sind. Ich ma­
che für eine Menge Leute die Steuerklärung, das war mal mein 
Job als Angestellter. Natürlich auch von Killdozer. Urge Overkill 
versprachen mir einen Kasten Bier für 
die Arbeit. Bis heute habe ich nichts 
gekriegt Das wußte ich schon als ich 
ihre Papiere sah . Ich gehe selten 
aus. Wenn ich Freunde in einer Band 
habe, gehe ich zum Kon- zert. Steve 
Albini geht hin wo immer ein Billiardtisch 
steht Es gibt zwei Clubs, The Ern pty 
Bottle, eine Bar mit einer Bühne. Gegen-
über ist ein Musik- geschält, das 
bis um 12 auf hat Wenn deine Seite 
während des Gigs reißt, kannst du rübergehen und neue kaufen. 
Der andere heißt Launch Axe ... 
l>C>UG NIC CC>NIB 
Es gibt schon so eine Art Kreis von Musikern, die sich gegensei­
tig beeinflußen. Tortoise ist gewissermaßen das Produkt davon. 
All diese Bands, Gastr Dei Sol (Ex Bastro, Ex-Squire// Bait), die 
wiederbelebten Red Crayola, Sea And Cake kennen sich und 
arbeiten zusammen. John McEntire spielt ja außer bei uns noch 
bei den Mekons und hat die Platte auch aufgenommen. Wenn 
eine richtige Band zu sein bedeutet, alles in sie zu stecken, was 
man hat, ist Totoise eine richtige Band. Wir hatten nur ein Ziel , 
alles verhindern was offensichtlich wäre, was immer es ist, ver­
hindere es. Wir wollten sehen, wie weit wir gehen können. Es war 
aber kein rein intellektuelle Sache, da hängt auch viel Herz dran. 
Wobei man ja gerne glaubt, daß beides das gleiche ist Steve 
Albini ist sehr wichtig, wenn es darum geht alternative Finanzie­
rungen für Konzerte und Platten zu organisieren. Er hinterfragt in 
erster Linie die Motive der Bands, die zu ihm kommen, nicht nach 
Geld. Obwohl er sich oft widerspricht mit dem was er sagt und 
was er tut Aber keiner von den Leuten die ich kenne, braucht 
einen Chicago Hype. 
The Sea And The Gake nannten sich mißverständlicherweise nach 
dem Song 'G In Gake' von Gastr Dei Sol. Neue Platte 'Nassau' 
jetzt auf Moll, watch out Bateman 



TRFB: Ihr seid das erste Mal in Ostdeutschland ... 
Tom: Wir haben schon in Berlin gespielt, und vor 
zwei Jahren sind wir, glaub ich, schon durch Dres­
den gefahren, auf dem Weg nach Prag. Wir hatten 
damals 8 Shows im Osten gespielt. 
TFRB: Ihr habt vorhin von dem Haus hier gleich um 
die Ecke erzählt ... 
Jeff: Ich bin ein verdammter Lügner. Wir spielen in 
jeder Stadt „Haunted House", und erzählen dem 
Publikum jedesmal, das Haus wäre eines aus der 
jeweiligen Stadt. 
TFRB: Wie war die Tour bisher, war es besser 
als heute? 
Jeff: Es war sehr unter­
schiedlich. Manchmal wa­
ren es auch weniger Leu­
te, aber etwas enthusiasti­
scher als hier. Sie kannten 
uns da schon. Manchmal wa- r e n 
es auch 200-300 Leute. Wir werden trotzdem näch­
stes Jahr wiederkommen, da wird es besser wer­
den. 
TFRB: Ihr habt letztes Wochenende mit den Manie 
Sox aus Dresden gespielt, wie fandet Ihr die? 
Tom: Es war in Dortmund, eine großartigIe Show, 
unsere erste in Deutschland. Die Manie Sox haben 
uns sehr gut gefallen. 
TFRB: Ihr habt 'ne Menge Coverversionen gemacht. 
Was ist fur euch der Grund dafür? Ist es 'ne Hom­
mage oder eher ne Verarschung? 
Jeff: Wir haben einen neuen Drummer und dachten 
uns, daß es Zeit wäre, wieder etwas rauszubringen. 
Es ist immerhin zwei Jahre her, daß wir in Europa 
getourt haben. Wir wollten sowieso noch einige 
Coverversionen einspielen von Songs, die wir mö­
gen, und mit dem neuen Drummer zusammen ha­
ben wir die Sachen aufgenommen und die alten 
Sachen ge-re-mixt und sie alle auf eine CD gepackt. 
Viele der Songs gibt es sowieso nur auf 7"s, die z.T. 
sehr rar sind, und 8 Songs gibt es auf einer limitier-

ten 10". So sind sie für viele Leute zugänglich. In 
der Zwischenzeit werden wir dann wieder eigene 
Stücke schreiben, so daß wir genug Material für die 
Tour im nächsten Jahr haben. Covers wird es in näch­
ster Zeit wohl nicht geben. 
TFRB: Findet Ihr es sehr schwer, mit den Leuten 
vor der Bühne zu kommunizieren, besonders in Ost­
europa? 
Jeff: Es ist schon merkwürdig, 
nichts zurückkommt. 

wenn da 
W e n n 
sieben 
Songs 
immer 
n o c h 
keine 

Reaktionen kommen, 
spielen wir einfach weiter, aber wenn 

die Leute mitgehen, schalten wir noch 'n Gang hö­
her. 
Tom: Vor zwei Jahren waren die Shows in der 
Tschechei und in Polen die größten die wir je in Eu­
ropa hatten. 700-800 Leute, die total ausflippten. 
TFRB: Was ist mit eurem früheren Drummer? 
Jeff: Er ist mein Bruder. Man hat ihm angeboten, in 
einer Band zu spielen, die einen Major-Vertrag be­
kom_men haben. Er hat angenommen. Laster heißt 
die Band. 
TFRB: Nie gehört ... 
Jett: No one has! 
TFRB: Ih r habt ja 'ne Menge Umbesetzungen ge­
habt... 
Jett: Ja wir sind immerhin seit 12 Jahren zusam­
men. Joe, Tom und ich spielen die längste Zeit zu­
sammen. Barry unser neue Drummer stieß erst Sep­
tember letzten Jahres zu uns. 
TFRB: Auf der 1 O" spielte dein Bruder noch am 
Schlagzeug, oder? 
Jeff: Ja das war das letzte was wir zusammen auf­
genommen haben. 
Tom: Auch auf der HELL CD hat er die Hälfte der 



Songs mit eingespielt, die andere Hälfte haben wir 
mit dem neuen Drummer gemacht. 
TRFB: Der Sound auf der neuen CD ist besser ge­
worden im Vergleich zu euren alten Sachen. Steht 
ihr nicht mehr zu eurem Billig-Sound-Image? 
Jett: Nach so vielen Jahren, in denen wir jegliche 
Art primitiver Produktion ausprobiert haben , du 
kennst doch sicherlich den Klang der Platten aus den 
50ern und 60ern, die unter sehr schlechten Bedin­
gungen gemacht wurden , das ist der Sound wie wir 
ihn mögen. Genauso haben wir es dann auch ge­
macht, Aufnahmen entstanden in Schuppen und in 
irgendwelchen Kellern . Aber das sind Sachen die wir 
alle schon gemacht haben. So wollten wir den Klang 
verbessern , das Songwriting hat sich nicht verän­
dert, nur die Produktion. 
Tom: Die Songs sind immer noch sehr einfach , wir 
haben nur das Aufnehmen besser gelernt. 
Jett: Und hoffentlich setzen wir mit der nächsten Plat­
te noch eins drauf. Sicher ist aber, daß unsere nie 
kommerziell klingen werden. 
TRFB: Ihr habt aber auch etliche Stücke mehrmals 
veröffentlicht ... 
Jeff: Es schien uns, daß wir einige Songs nicht allzu 
gut aufgenommen hatten, und einige Sachen sind 
nur in limitierter Auflage z.B. in Europa erschienen. 
TRFB: Was ist mit Euren anderen Projekten, den 
Alcoholics Unanimous, Carolina Shitkickers, etc.? 
Jeff: Es gibt mehrere, Joe hat zum Beispiel eine 
Solo-Platte rausgebracht. Die Alcoholics Unanimous 
haben immer einen anderen Sänger, bei al-
len Sachen die sie machen. 
Da sie Stük­
ke von 
Country 
Sängern aus 
dem Süden 
zu Dixie Pride 

sie mich damals 
gefragt ob ich 
nicht Lust hätte 

sind zusammen 
durch die US 
getourt und kamen 
im Frühjahr 92 nach 
Portland. Da haben 
wir dann zusammen 
die Platte aufgenom­
men. Die Carolina 
Shitkickers waren ei- gentlich nie eine 
Band. Es passierte alles in einer Nacht. Wir haben 
die Stücke mit GG Allin aufgenommen und wir nann­
ten es die Carolina Shitkickers nachdem es eigent­
lich schon vorbei war. Die Band hat es niemals ge­
geben, es war nur eine Studiosache. 
TRFB:Was könnt ihr uns noch zu GG Allin sagen? 

--- ---
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Jett: Es hängt davon ab von welchem GG Al lin ihr 
sprecht .. . Wir kannten ihn als einen guten Freund 
und wir respektierten ihn als den Menschen und als 
den Künstler. Wir können mit Stolz sagen, zu den 
wenigen zu gehö- ren , die ihn au­
ßerhalb seines 
Bühnenlebens 
kennenlernen 
durften. And 
every wild thing 
you ever heard 
about him was 
true! Natürl ich 
vermissen wir 
ihn sehr und 

sind wir alle 
auf 
Weg zu ei­
nem David 
A 1 1 e n 
C ohen 
Konzert gewesen, 
ein Country Sänger den auch GG 
sehr gerne hörte. So fuhren wi r auf verschiedenen 
Wegen, in verschiedenen Autos und hatten den glei­
chen Gedanken, nämlich das es großartig wäre , 
wenn GG jetzt bei uns wäre. 
Tom: Er kam oft nach Charlotte, wo wir wohnen und 
blieb oft für einige Tage in Jetts Haus. Er mochte 
diese Ecke von South Carolina sehr, wegen der 
Landschaft. So war er auch kurz vor seinem Tode 
noch bei uns. Er fuhr Dienstag Morgen los und den 
Sonntag war er tot. 
TRFB: Was hast Du eigentlich in seiner Band ge­
macht? 
Jett: Auf dem Album das wir mit GG machten, ha­
ben Tom, Joe und ich haben Gitarre und Bass ab­
wechselnd gespielt. Live waren wir nur einmal mit 
GG auf der Bühne und das war in Atlanta und er 
war da, kam auf die Bühne zu uns und wir spiel­
ten „Assasinate the President", das wir auch heute 
im Programm hatten. Wir haben nie richtig live 
zusammen gespielt, er kam am Ende der Show 
rauf und wir spielten den einen Song. Alles an­
dere war nur 'ne Studiosache. Eine Platte und 
zwei Singles und war alles. wi r haben die Stük­
ke ein Jahr bevor GG dazu singen konnte ge­
schrieben und aufgenommen. er war zu der 

Zeit im Knast und durfte die Tapes dort nicht krie­
gen. Wir haben die Songs ohne Titel und Texte ge­
schrieben und durchnummeriert. Die Stücke waren 
so konzipiert, daß es ihm später leichter fallen wür­
de die Texte dazu zu schreiben. Zwei Wochen nach 
seiner Entlassung kam er bereits mit den fertigen 
Texten an.Dann kam er in's Studio und sagte O.K. 
das ist der Song Nr. 1, ich nenne ihn „Kill the Police" 
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und hier ist der Text dazu. Er hat 
innerhalb von den zwei Wochen 
sämtliche Texte zu den Songs 
parat gehabt, das war sehr beein­
druckend. Wir hatten die Stücke 
schon fast vergessen, da wir sie 
ja ein Jahr früher.eingespielt hat-· 
ten, sie hatten fü r uns nicht mal 
Titel, nur Nummern . Ich glaube 
das GG nicht genug Anerkennung 
dafür kriegt , daß er ein genialer 
Songwriter war und nicht wie vie­
le Leute behaupten nur der ver­
rückte Scheißkerl. Wenn er nicht 
zu viel Scheiße gemacht hätte, 
könnte er immer noch ein guter 
Punk Rock Singer sein. Das gilt 
vor allen für seine letzte Band, die 
„Murder Junkies" . Nach dem er 
tot war habe ich noch eine Tour 
mit ihnen gemacht. Wir mußten 
noqh für das letzte Albu m 
,,Brutality and Bloodshed" touren. 
Ich habe es dann aber dabei be­
lassen, denn ich kann nicht über 
längere Zeit i n einer anderen 
Band sein . So haben sie für zwei 
Shows den Ex-Sänger von den 
P?tgans in die Band genommen, 
bevor sie ihn dann wieder gefeu­
ert haben. 
TFRB: Jett Dahl hat uns auch er~ 
zählt, daß er GG als einen sym­
pathischen Menschen kannte. Ihr 
habt doch auch was mit ihm zu­
sammen gemacht. 
Jett: Ja, er hat uns auf der „Eat 
more Possum" unterstützt. Wir 
hatten eine Tour mit ihm zusam­
men und vor zwei Jahren haben 
wir mit ihn1zusammen eine Shdw 

in Helsinki gehabt. 
TFRB: Dieses Jahr hätte es mit 
einer gemeinsamen Show auch 
fast geklappt. 
Tom: Ja, er ist gerade in Europa 
unterwegs, aber in diesem Jahr 
gibt es keine Möglichkeit ihn ir­
gendwo zu treffen. Wir werden 
uns wohl erst wieder in den Staa­
ten sehen. 
Jeff: Wir haben vor, in diesem 
Sommer mit ihm gemeinsam eine 
Single in Arizona aufzunehmen. 
TFRB: Du trinkst den ganzen 
Abend bloß Mineralwassesr und 
Fanta, hat das irgend einen 
Grund? 
Jeff: Ich trinke vor den Shows nie 
etwas, und Bier trinke ich über­
haupt nicht. Aber im Hotel habe 
ich noch 'ne Flasche Likör zu ste­
hen. Einmal habe ich vor einer 
Show etwas getrunken, so das ich 
total besoffen war und nicht mehr 
wußte, ob ich überhaupt gespielt 
habe. Ich bin dann auf Tische ge­
sprungen und habe versucht, sre 
kaputt zu haven. Tom hat auf den 
Boden gepi.sst u nd ich habe 
gekotzt. 
Tom: Aber wi r h.atten viel Spaß .an 
diesem Abend. . .i 
TFRB: Was haltet ihr eigentlich 
v9r1 .Vegetariern? 
Jeff: Uns mac~t es Spaß auf Leu­
ten rumzuhacken. Nicht bösartig, 
ab~r wenn die Leute es persön­
lich nehmen ist das ihr Problem, 
nicht unser. Ich esse ganz gerne 
mal Fleisch, am liebsten jeden 
Tag. Einmal hat es uns mit der 

Catering' Liste angeschissen. Wir 
hatten ein vegetarisches Gericht 
für den Fahrer bestellt und beka­
men alle vegetarisches Essen . 
Das wahr ziemlich Scheiße. Das 
Essen heute Abend war sehr gut, 
viel Fleisch. Wir kommen wieder 
nur zum Essen. 
TFRB: Was haltet ihr von der gan­
zen Straight Edge Sache? 
Jeff: Ob nun Straight Egde, Links 
oder Rechts das ist mi r alles 
Scheiß egal. Wenn die Leute mei­
nen sich unbedingt in bestimmte 
Schubfächerzu legen, ist das nur 
Ausdruck ihrer Unsicherheit. 
Tom: Ich trinke gerne Bier. Wenn 
wir ke_in Bier magst, heißt das lan­
ge noch nicht., daß wir nicht Freun­
de sein können. 
TFAB: Auf eurem Tape, was vor 
der Show lief war 'ne Menge 
Country Musi(:; drauf. Wie wichtig 
ist das und die Lebensart der Süd­
staaten überhaupt? 
Jeff: Ja wir sind nun mal aus dem 
Süden und da ist es klar, daß wir 
viel County hören. Wir haben auch 
einige Coverversionen, d3: von 
George Jones, Ernest Tom oder 
Gene Simmons. 
TFAB: Was denken .die Leute in 
Charlotte über Euch? 
Tom: T'hey think we are.bßaütiful. 
Wir beherrschen die Stadt mit ei­
serner Faust. Es ist wie überall auf 
der Welt. Manche Leute mögen 
uns, manche wiederum ni.cht. Es 
ist wie hier, nur wir sprechep ~qg• 
lisch, ihr sprecht Deutsch und euer 
Bier schmeckt besser. 
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Im letzten Jahr kam von den Monsters aus der Schweiz auf 
Jungte Noise Records eine so geniale Garagenplatte her­
aus, daß die Band gleich zu einer meiner Lieblingsgruppen 
aufstieg. Was aber auch Wunder, wenn ihr Sänger und 
kreativer Kopf Lightning Beat-Man heißt, der auch solo, 
dann allerdings im Wrestling-Kostüm, auftritt. Fast gleich­
zeitig mit der Monsters 10", eingepackt in ein Cover mit 
Loch, wie bei den alten Schellacks, kam auch die LP der 
Percolators aus Mönchengladbach heraus, die wohl nicht 
zuletzt wegen des Gesanges 70's punklastig klingt. Bei den 
Percolators spielte zu dieser Zeit auch Axel Gieseking als 
Leadgitarrist mit, und der das Label Jungte Noise zusam­

/ 
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men mit Annette 
Kleinickel betreibt. Ange­
fangen hat alles 1989, 
als in dem Platten-
sammler der Wunsch im­
mer stärker wurde, ,,Plat­
ten herauszubringen, die 
man selber haben will, die 
aber kein anderer macht. " 
So kam es bald zur ersten 
Scheibe, einem Sampler 

mit deutschen und 
internationalen 
Rocka- und 

\ Psychobilly-Bands 
J\ (u.a. Rockabilly 

Mafia, Swamp 

19 t Dogs, Cruisin), 
t.l• der auf 500 Stück limi-

tiert war. Einige Zeit später 
erschien ein zweiter Sampler 

(wieder 500 Stück), diesmal mit internationalen Psychobilly­
Bands, die von den beiden angeschrieben worden waren, 
ob sie nicht Lust zu einem Beitrag auf der Platte hätten. 
Beide Sampler sind inzwischen längst ausverkauft. 
Danach bekamen Axel und Annette ein Demo-Tape der 
holländischen Toxaemia in die hände. Die Mischung aus 
Punk und Hardcore fanden sie damals so gut, daß sie sich 
dachten, von denen bringen wir eine Platte 

j 
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bands und ist das wohl einzige, aber nicht nur deswegen 
beste deutsche Fanzine auf diesem Gebiet. In der Zeitschrift 
waren u.a. schon Artikel über Hasil Adkins, die französichen 
Squares, die Coronets (Beat-Mans andere Band), Nigel Lewis 
(Mitbegründer der Meteors), 
Vibes und Southern Culture 
On The Skids, einem mehr 
als kultverdächtigen 
Trash-R'n 'R-Trios aus 
North Carolina. Die 5. 
und bisher letzte 
Ausgabe erschien 
Ende 94 zum 5jähri­
gen Bestehen von 
Jungte Noise und ent­
hält als Beigabe eine Sin­
gle EP mit exc!usiven Tracks 
der Monsters, Shoa Chain 
Brothers, Sabrejets und Primitive 
Rockers. 
Der Rattlers LP folgte bald ein CD-Sampler mit von Rocka­
und Psychobilly-Bands eingespielten Weihnachtssongs. Drei 
Jahre brauchte es bis alle Lieder für den nächsten Sampler, 
einem Tribute-Album an die Cramps, zusammengetragen 
waren. Von den 500 LP's gingen allein 300 nach Japan, 
150 blieben in Europa. Gleichzeitig wurde wie auch bei 
dem Weihnachtssampler eine CD veröffentlicht (mit 7 
Bonusdrecks), damit mehr Leute erreicht werden können. 
Wie schnell wieder neue Platten auf Jungte Noise erschei­
nen, hängt aber nicht zuletzt davon ab, wie gut sich der 
Vorgänger verkauft bzw ob Axel und Annette, die beide 
Studenten sind, genug Geld für eine neue Scheibe zusam­
menkratzen können. Für dieses Jahr geplant sind ein deut­
scher Rockabilly Sampler mit 16 aktuellen Bands, mit Auf­
schlagcover für's Auge, sowie ein deutsch! schweizerischer 
Garagen Samp/er, der einiges zu versprechen scheint, wenn 
man schon allein an die schweizer Garagenszene denkt. 
Mit ihr und speziell den Monsters, die am 20 Mai in Dres­
den im Star Club spielen, werden wir uns in einem späte­
ren Heft befassen. Hempstead 

heraus, bevor es jemand anderes tut. Die 
Platte erschien dann auch, allerdings unter 
denkbar ungünstigen Bedingungen. Die 
Band blieb in Deutschland fast völlig unbe­
kannt, da sie nur in Holland spielte, und als 
sie dann wirklich hier spielen sollten, fiel der 
Gig auch noch ins Wasser, und kurz darauf 
löste sich die Band auf. 

Sind Triebvcrbredu.-r durd1 Operatkm zu hcac..-n? 

Besser lief dagegen die Live LP der UK 
Psychobilly-Band The Rattlers. Eine Single von 
ihnen erschien in blauem Vinyl auf dem Sin­
gle-Unterlabel Banana und wurde mit dem 
Fanzine „Something Wild", dessen Heraus­
geber Axel ist, zusammen herausgebracht. 
Das Fanzine beschäftigt sich ausschließlich 
mit Rockabilly, Psychobilly- und Garagen-
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Was kommt raus, wenn man i;>tsep-Soul, Ami-Aarclcor 
und eventuell e nige Sub tanzen. in ei.nen Topf wirft? 

'\ Schwer zu ~gen, was q~isplelsweise geschehen w,pr-
•.'\ de, wehn StevteWonder und Henry Rolli~gemeinsaR:t 

ins Studio .gingen, j~och im Falle des Ex-AAt;JtY,. Sa­
imöaners Todd Homer und dem Mötown-erprobtfm Gi­
tarristen Larry Roßirlson lautat tiie Antwort ziemlfch _ktar: 
Stc!Har/ Groovef 

····•· ~ . ~ . ,/ 

Dies w~re1edentallseine treffende Bez'eichnungtür das 
El,ßVE!ctors-lastige, liebenswert/spinnerte Zeug,·dpS sich 
auf nunmehr dreL~ooseheart Faith-LP's pe~:tmi:lern 

, lä~, und da'$_ dem gen.fig~en Zuhörer ein Gefühl \er­
mittelt, vergleichbar dem'(;lines Anthropolpgien, welcher 
beim Erfof,§chen einer bisher unentdepkten Kultur fes~ 
stellert-muß, daß diese offenbar die ewigen Mensch­
heitsprobleme auf un'erwartete;yyeise längst gelösU1at. 
E$ dar( nicht Jänget ais Zufall ecacijtet werden, daß sich 
Todd U!l,Qkcirry 1ie,2 über den WeQ [Jef~n.,,.. ______ ,. 

Vielmehr ist dies 
vermutlicn Teil irgeni:leines 91roßeren 

Planes., dessen Ziele. wir' noch nicht ermessen kqnnen. 
todd war zu diesem 'zeitpunkf,,nodh damit beschäftigt, 
Punkrockleg,ßrtde zu werden, basfelte j~J:loch im stillen 

/ ✓ 

.. merlein seiftängere jlh Songs herum)iie irgemd7 

wi1;1 nicht so 'recl'ilt in$ Art~(Y, Samoans- Konz.ept passen 
wollten, tmd das nicht nur, weil sie nicht hart genug wa­
ren. t:aqytiii,tllte sich ebenfalls unausge!t1stet in sein_em 
zwar eit1träglichen, musikalisch jedoch unböfiriedigen­
äen:Motown-OiscQ Job, n(f be 'aß obendrein1eio Vier 
spu -Aufnahmegeri(. Mit dresero begann lflarJ: etw~ ,, 
l1lerumzueK15enmentieren, 'Und äieser;v<lnd jenen Song 
aut~,uritlhmen, ailftdings kaumJni(dem (3ectanken et-

/ was davon u veröffentltehJm, nurmehr zum-cSpaß ,an~,,,­
, al~ Gegenpol zu sonstigen· Aktivitäten, denn ;fodd l:Jiieö 
weiterhin estes Angiy Samoans Mitgljed. Larry hatte,in 
der lwiscpenzeit eine ,. eigene Band' namens Jos~coe 
Cleavet1 und spielte ~ebf nher noch" in der Ska-Tru.p,pe 
The Untouchables. So aauerte' es sage und .safire1be 
·•fünf Jahre, bis\mit d-'m ,,Bolqen Light"-Tape.'da$ erste ·. ,, 
greifbare F,rgebhis äer gertieinsamen"Arbelt vorlag. 111!1 
Jahr da.rauf sti!Q :rodd endgültig bei,de'n An91YSamoans 
aus, und im Herbstersotifen auf DeMilo Records ,das 

/ Ma erial des apep, um drerTiteL aufgestpckt, unter 6em· 
schlichten. Titel „Moose'heart Faith" als deren er{,te LP. '\ .. 

ObWQ.0J sich auf dieser Platte spmwe Tugenden bereits 
deutlich a zeichnen, vir hier also von einer Klasse­
$Cheibe reden, die eigentliob in keinem .Haushalt feh-
Jen sollte, verkaufte ,$ich da,15 Teil so gut ·wie gar nie 't.\ , 
Mittl rweile)st das gute Stück natürlich nicht mehr auf~ " 
zutreib.ßn:" obwohl bezweifelt werden· ~uß,daß die im­
·mefhin 3000St,gc~ umfassen'de Auflage kQfllf}lett aus* 

/Verkauft ist. Falls 'also irgendJemand da draußen ein 1Ex1 
emplar ü rig hat, ... ähern, ..... je,de Zuschrift wird gar~n­
tiert bea. eitet. Wie '(lern auch sei, ,,Mooseheart F aith'' 
ist wiederzetnmal ein tyfisches·se'ispleilür d_en Unter-
Q?ng einer f;)lilfen Platte wegen fehlend~r Pr~motibn 
und nachlässigeJn VertrietJ, ein Schicksal, dqS seit der 
Geburt des Rock:n'Roll le1öer,allzuviel gutE/:Musik er:-,,,,,, 
eilt h.at Um diesen rooRgeschätt11chen Unwäg­
barl<eiten zu entgehen, beschlossen Jodd und Larry 
die Sache selbst in die btänd zu nehmen: und grun1 
deten folgticl;iihreigenes Label, StellarRecords, auf 

dem sie 1991 ihre sagenhafte zwei;e LP „The fv1agic 
Square Pf The Sun"\tnöffentliChfen, a~s finanzle_llen 
Gründer, jedoch nur im damals üblicJJen CD-F9rmat'Mit 
diesem Wer zementierten Mooseheart Faith i9ntgültig 
ihren Status ats ~ine dei interessantesten afoerika i- . 
~en Bapos der Neuzeit. ,, . agic Sqyare" scheint nichf 

""",,.-'" 
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von die~r Welt Mit exotischen Instrumenten, metkwür-
; dlgen Au~oharpklängen und verfrf rnq~tem BanjogezirPe 

wercf$n uaglaubli~be. von außen eher kleine KJang• 
gebäude ersc_!Jaffen~egen die sich ein Huadertwasser­
haus atisnehmen wurde, wie einer von diesen Wer Jah-

" reWoHnblbcks, und in dehen man n'lit jedem Hören n"eue 
Geb•imkqrridore und versteckt$' Räume voller obSku­
rem Plunder entdeckt. 1992 folgte wiederum auf Stellar 
Reqords das ~ochmals um drei Songs erweiterte CD­
Reissue des Debüts. Die Geschichte mit dem Labet 
wuchs den beiden jedoch langsam über den Kqpf, _; o 
daß itellarffecords nach einer dritten Veröffentlichung. 
Aufnahmen au_$,tarrys Zeit mit den Unto~hables, be­
graben werden mußte. Auf der Suebe nach eir$m ~­
eignet,rn neuen Vertrieb, und mit aam Gedanken>im 
Hinterkopf, Mooßeheart Faith ill Europ(jl bekannt Zi;i ma­
chen, stieß ma{l schließlicl\ zu Saptember Gurls, wo 
ende 1993 die dritte' LP erschien. · · 
.Co'Smic Dialogµes" ist wieder eine wund$fbar verwir-

4 ende Klangwelt, mit de~. erneut das Kunststück voJl­
'brac'ht wird, schlicht pOSitives Denken zu vermitteln, und 
zwar otirie,Jene µnsägrichen amer~rtischerJ„think po­
sitive"- Attiti,!d~n. wie sie einem sonnengefgerbte Bdys 

~, und G~ls mit zum 'Lächell1 geöall!~ll Gesichtern stän­
dig aufs Brot zu scl!)mieren suchen, so,ndern etier hin­
terrücks, so als sei das nur ein Nebeneffekt eines viel 
g'r9ßeren Pfä1ns: den zu erahn~n wir ja schonzuvor ge-
glaubt hatten. " " 
.J)ie Zusammenarbeit mit September Gurls trug mittler-

1 weil' w~jtere Früchte, im/vorigen Ja,hr erschien „Magie 
Squ,re" lndlic9 -aucn auf Vinyl, und das ~eh nöch 

, · als Doppelalbum mit 

einer ganzen Sei- ··· .. ·-=-----~---_:=-_,,, 
t~-ßonusstüeke vom Feinster\., Beim unver- . 
glefchlichen Auf!ritt der Moosehaart Faith Stellar Groove 
Sand letzten Winter im Star Clut>c vor nicht ganz fünfzig 
leuten,,wurden eine garize Reihe bisher unveroffefit-
lichter Stüpke g~splelt, was die VennutunQ) lätielegt, 

! 

da~vl~Ueicht an einer neuen ~läfte gearbeitet wird ... 
ltn übrigen ist der verdacht nl'cht unt,egründet, beVfodd 

, Homer und l,Jlrry Robinsqy, könnte es sich um gewalJ: 
,,{ose Space-Gae,rrillas handeln, die den Autuag haben, 
die Erdlinge auf irgern::t~twas vorzubereiten, ei11,e lnva­
siön, ein Umsturz, waf, weiß ich; oder die Moosebeart 
Faith~Musik selbst rst ~obon die tnvasion, und ae(uffi­
sturz findet irJ den Köpfen statt. t:s ist oicht so, daß 
Bestrebungen dieser A'rt etwas völlig neties wäten, nicht 
wahr? Nur, so sohörN<langefl-sJe bisher selten. -,, 
ne{mal , 

Böhmische Str. 25 • Alaunstr. 17 
01099 D•·esden 
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T HIS I S ANOTFIER FRIEND OF :MINE 
Mit Jeff Dahl 
durchs A lphabet 

-----------Antiseen 
Oh, das ist eine meiner 
Lieblingsbands. Auch per­
sönlich mag ich sie sehr. 
Musikalisch gesehen, zähle 
ich sie zu den besten 
Songwritern. 
Du hast ja eine Platte 
von ihnen produ­
ziert (,,Eat more 
possum") ... 
Na, produziert 
habe ich sie nicht, 
ich habe sie nur 
abgemixt. Sie 
hatten da einige 
Probleme mit 
dem Studio ... Es 
war eiQ.e gute 
Gelegenheit, 
mal mit ihnen 
zu arbeiten. 

Agnew, 
Rikk 
Rikk ist ein 
weiterer gu­
ter Freund 
von mir. Er 
ist totally 
crazy. Ich ' 
glaube, er 
hält es in 
keiner 
Band 
länger 
als ei- \ , 
nen Mo- ~-, 
nat aus. Er · """-~ " ,..J 
ist einer der talen- · · ~, 
tiertesten Gitarristen, mit denen ich 
zusammengearbeitet habe. Er ist so 
ein Typ, dem man einmal den Song 
anspielt, und er braucht dann eine 
Minute und hat's drauf. 
Hast Du die neue Platte mit ADZ 
gehört? · 
Oh, ja. Sie ist sehr gut. Aber Rikk ist 
schon wieder ausgestiegen. Sie wer­
den wohl im Sommer trotzdem 
touren. Sein Bruder Frank wird sei­
nen Part übernehmen. 

Bators, Stiv 
Er war ein sehr guter Freund. Ich 
vermisse ihn sehr. Er ist jemand, des­
sen Musik mich sehr beeinflußt hat, 
dessen Musik ich fast jeden Tag zu 
Hause höre. 
Du hast doch eine Tribute-Platte ge­
macht... 

Ja, zusammen mit Poison Idea. In 
Amerika hat niemand seinem Tod 
große Aufmerksamkeit geschenkt. 
!Allemal 'n kleiner Artikel in irgend­
welchen Punk-Magazinen. Die 
Jungs von Poison Idea sind auch 

große Fans von ihm. So dachten 
wir uns, laß uns zusammen 'ne 
Platte mit einigen seiner Songs 
aufnehmen. 

,,Bliss" 
Ich glaube, es ist das fröh­
lichste Album, das ich ge­
macht habe. Die Songs, 
der Sound, alles ist sehr 
frisch. Wir haben es auch 
sehr unverkrampft und 
zügig eingespielt. 
Das 

ist es, 
was es aus­

macht. 

Chrome, Cheetah 
Ja, ein weiterer sehr guter Gi­
tarrist. Wahrscheinlich der 
Beste, den ich kenne. Er 
stimmt z.B. seine Gitarre 
ohne Stimmmgabel. Es ist 

manchmal nicht so einfach, 
mit ihm zusammen zu arbei­

, ten. Er ist sehr kreativ, aber 
" auch sehr crazy. Mit den 

Drogen und dem Alkohol ist 
es sehr problematisch. Wenn ihm je­
mand Drogen anbietet, nimmt er sie 
auch. Ich habe ihn auch deshalb nie 
mit nach Europa gebracht. Die Dro­
gen bekommen seinem Gitarrespiel 
auch nicht gut. Das Beste, was ich 
von ihm gehört habe, das war bei mir 
zu Hause, mit ner akustischen Gitar­
re. Es ist wirklich beeindruckend, wie 
gut er sein kann. Wenn er nicht zu 
abgefuckt ist. Als er auf der „1 kill 
me"- Platte mitgespielt hat, war er 
gerade straigth für einen Monat, und 
es war großartig. 

Color of bis hair 
Oh, ja, es ist mal wieder rot. Ich än­
dere das jeden Monat. Letztens war 
es schwarz, davor blond, jetzt ist es 
eben rot. (Jetzt hat er auch noch die 
Seiten von seiner Wuschelmähne 
kurzgeschnitten.) 

Dead lßoys 
Ich erinnere mich, als ich zum ersten 
Mal „Young, load and snoddy" hör­
te, das war die beste Platte seit 
,,Funhouse". Die ist nun meine ab­
solut Lieblingsplatte. Ich fühlte die 

Beziehung die da bestand zwischen 
den beiden Platten. Sie ist besser als 
,,Raw Power". Unnötig zu sagen, 
daß sie ein sehr großer Einfluß für 
mich waren. Ich habe bestimmt 
mehr Riffs bei ihnen geklaut als bei 
den Stooges. Die zweite Dead Boys 
Platte ist auch sehr gut, aber sie hat­
ten den falschen Produzenten. Die 
wenigsten wissen, daß sich Lou 
Reed angeboten 
hatte, aber die 
Plattenfirma hat 
,,Nein" gesagt. 

Europe 
Oh, ich mag Eu­
ropa sehr. Un­
glücklicherweise 
bin ich immer krank wenn ich hier 
bin. Es ist sehr gut, hier zu touren. 
Viel besser als in den Staaten. Ich bin 
jetzt das 4. mal hier. es ist sehr gut, 
die Leute sind nett zu dir, die Clubs 
behandeln dich mit ner Menge Re­
spekt, die P.A.s sind meistens sehr 
gut. Es macht wirklich Spaß, hier zu 
sein. Leider ist es so kalt hier. Wenn 
man in Arizona lebt, ist man das 
nicht gewöhnt. Ich habe mir eine Oh­
renentzüngung weggeholt. Ich war 
bei einer Arztin, die hat mich gratis 
behandelt hat. Für einen armen 
Rockmusiker auf Tour könne man 
das schon machen. In Amerika wür­
de das niemals passieren. 

Fanzines 
Ich kaufe 'ne Menge Fanzines, weil 
das die Art zu schreiben ist, die ich 
mag. Für die meisten ist es wirklich 
der Spaß, der im Vordergrund steht. 
Unglücklicherweise geht es einigen 
größeren oft mehr darum, sich sel­
ber in den Vordergrund zu stellen. 
Flipside ist ein Beispiel dafür. Nicht 
alle Schreiber, aber einige sind ziem-



lieh scheiße. Ich mag Fanzines, die 
sich für eine bestimmte Art Musik 
engagieren. Z.B. finde ich „Dig lt" 
gut, oder „Route 66", ,,Noise For 
Heroes" aus San Diego, die beschäf­
tigen sich viel mit australischen 
Bands wie Radio Birdman, die ich 
sehr mag. 

GGAllin 
Er ist ein weiterer Freund von mir. 
Ich kenne ihn schon seit 1981 . Ich 
habe wohl eine andere Einstellung zu 
ihm als andere Leute. Wenn du mit 

auf Tour waren, haben sie in ver­
schiedenen Hotels gewohnt. Nicht in 
verschiedenen Hotelzimmern, in ver­
schiedenen Hotels! 

„Independent Music" (the 
conceptoO 
Sachen wie „Independent Music „ 
oder „Alternative Rock" sind in er­
ster Linie Namen. Du kannst ver­
schiedene Dinge mit den selben Na­
men meinen. Nimm „Punkrock". 
Für was steht „Punkrock"? Ist Bad 
Religion „Punkrock"? Es ist ein 

TFDAHL 
ihm allein in einem Raum sitz und 
mit ihm redest, ist er ein intelligen­
tes, anständig redendes Individuum. 
Aber wen da eine Menge Leute sind, 
dann wurde er zu dem GG Allin, wie 
ihn die meisten kennen: Sachen zer­
schlagen, Gläser zerbrechen, such 
shit (wohl besser: eat shit, Vergewal­
tigungen etc.). Zu mir hat er sich nie 
so benommen. Ich finde es sehr 
traurig, daß er von uns gegangen ist. 
Ich denke auch, daß er sehr gute 
Musik gemacht hat, besonders die 

. älteren Sachen sind phantastisch. 

Homer, Todd 
Weil, Todd is the craziest Bassplayer, 
mit dem ich zu tun hatte. Er spielt 
jetzt in einer Psychedelic Band 
(Mooseheart Faith Stellar Groove 
Band) . Ich finde es gut, was er 
macht. Er stand ja schon immer auf 
solche Sachen: Love, The Chocalate 
Watch Band, alte Sixties psychedelic 
Bands, die frühen Roxy Music, Pink 
Floyd ... Es überrascht mich nicht, 
daß er jetzt solche Musik macht. Er 
ist auch sehr talentiert. Ich glaube, 
es gibt kein Ins'trument, was er nicht 
spielen kann. Ich finde es gut, daß 
er mal was anderes ausprobiert. In 
England sind sie sehr erfolgreich, im 
Gegensatz zu Amerika. Dort hat er 
es sehr schwer akzeptiert zu werden. 
Wir spielen natürlich auch Angry 
Samoans Songs, ich mag sie auch 
noch sehr, aber manchmal wollen 
Leute, daß wir die ganze Platte 
runterspielen , wollen Songs wie 
„They saved Hitlers cock" und so 
hören. Aber das machen wir natür­
lich nicht. Todd hat es noch schwe­
rer. Hardcore-Kids würden niemals 
\;'erstehen, was er macht. 
Ich glaube, Todd war nicht so gut 
auf die Angry Samoans zu spre­
chen .. . 
Ja diese Typen hassen sich. Wenn sie 

Name, mit unterschiedlichen Bedeu­
tungen für unterschiedliche Leute. 
Ich mag die Idee, einfach eine Band 
zu gründen, ein paar Songs zu ma­
chen und eine Single , rauszubringen. 
Das ist doch großartig. Eine Vielzahl 
von Bands klingt aber so, als ob sie 
unbedingt auf ein Major Label wol­
len. Independent Labels dienen nur 
als Sprungbrett dazu. Es gibt keine 
solche Sache wie „Independent 
Music" oder „Alternative Rock", 
what ever, es sind 
nur Wörter, Mar­
keting-Begriffe. 

JimmyKeith 
&HisShocky 
Horrors 
( die Vorhand) 
Das ist eine mei­
ner Lieblings ­
bands, wirklich. 
Wir haben schon 
mehrmals zu­
sammen gespielt. 
Das erste Mal war es in Duisburg. 
Sie spielten da was von den 
Flamin'Groovies, die ich sehr mag. 
Ich habe mich mit dem Gitarristen 
angefreundet und wir blieben in 
Kontakt. Letztes Jahr haben wir wie­
der eine Show zusammen gespielt. 
und dieses Jahr hatten wir die Mög­
lichkeit, die gesamte Deutschland­
Tour zusammen zu machen. Zepp 
kam auch zu mir nach Arizona, um 
auf dem „Leather Frankenstein"­
Album mitzuspielen. Er ist ein sehr 
guter Gitarrist. Er spielt einen etwas 
anderen Stil als ich, aber das ist gut. 
Ich finde es gut, wenn neben meiner 
Art zu spielen auch ein anderes Ele­
ment in Erscheinung tritt. Und er hat 
einen sehr eigenen Stil. Es macht 
Spaß, mit ihnen zu touren. 

Kramer, Wayne (das neue Al­
bum) 
Ich war überrascht, wie gut es ist. Es 
muß ja nicht immer sein, daß jemand 
mit einem so legendären Namen 
auch ein gutes Album macht. Aber 
sie haben es sehr gut gemacht, sich 
viel Zeit genommen, und es waren 
gute Musiker dabei. Ich war wirklich 
positiv überrascht. Ich bin sehr froh 
darüber. 

Lazy Cowgirls • 
Eine meiner Lieblingsbands. Und 
großartige Typen. Pat Todd, der Sän­
ger, hat eine Plattensammlung, es ist 
unvorstellbar. In seinem Haus sind 
alle Wände voll mit Plattenregalen. 
Platten über Platten ! Er ist ein wirk­
licher Musik-Fan. Sie spielen einen 
einfachen Straigh-Ahead­
Rock'n 'Roll, vielleicht wie Chuck 
Berry oder so. Sie haben zuerst ge­
macht, was dann auch Bands wie die 
Devil Dogs oder die New Bomb 
Turks taten. Sie haben jetzt eine neue 
Besetzung, sind aber immer noch 
großartig. Ich denke, sie sind eine der 
besten Live-Bands überhaupt. Ich 
habe 'ne Menge Gigs von ihnen ge­
sehen, aber keiner war schlecht. Je­
der ist besser, als der davor. 

Metal Mike 
Ja, er hat gerade 'ne neue Single ge-

macht, dieses Cobain-Ding (,,Kurt 
Cobain's dead"). Er ist ein sehr ex­
zentrischer Typ, strange kinda guy. 
Aber ich mag eigentlich alles was er 
gemacht hat. Ich habe ja damals zwei 
Jahre für ihn bei den Angry Samoans 
gesungen. Ich denke, ich habe dort 
'ne Menge gelernt. Songwriting, Ar­
rangements und so. 

New Bomb Turks 
I like them. siehe Lazy Cowgirls 

Offspring (was bedeutet ihr 
Erfolg für Punk Rock) 
siehe „Independent Music" (lt ' s 

just a word). Sie sind schon ganz gut. 
Für meinen Geschmack etwas zu 
metallmäßig. Die erste Platte habe ich. 
Die Single geht auch in Ordnung. 
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YOU M ISS ED THEM ON 
TOUR WITH NOFX AN D 
OFFSPRING ? 

CH ECK OUT 
"F.RIENDLY PEOPLE''., 
THJ; NEW ALBUM FROM 
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CD 32067 - 416 
L P 32106 - 4 1 5 

Im Vertrieb von 

Andernacher Str. 23 
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or 95277-60 
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A-6850 Dornbirn 

Phonag Rec. AG 
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Powertrip 
Das war es, was ich gemacht habe, 
nachdem ich die Angry Samoans 
verlassen habe. Es war eine gute 
Band für drei Jahre, dann waren wir 
alle zu abgefuckt von den Drogen. 
Die erste Platte ist O.K. Es ist wirk­

, lieh schade, daß wir so abgefuckt 
waren, das beste Zeug hätten wir 
noch machen können. Ich habe kein 
gutes Gefühl, wenn ich an Powertrip 
denke. Wir spielen deswegen auch 
keine Powertrip-Songs auf den 
Shows. Von den anderen drei Typen 
lebt nämlich nicht ein einziger mehr. 

Poison ldea 
siehe Bators, Stiv 

Question 
weforgot 
Did we forget one? 

Rock~n'Roll 
Critic 
Das habe ich 1976 auf­
genommen. Eine Wo­
che nachdem ich mei­
ne erste Gitarre gekauft 
hatte. So klingt es auch. 
Es war noch bevor die 
Ramones 'ne Platte 
raus hatten. Ich hatte 
eine Akkord gelernt, 
und in der Zeitung war „ 
'ne Anzeige für 'ne 
Studio-Stunde für $4, 
das ist sehr billig. Darauf schrieb ich 
ein paar Songs, um 'ne Single auf­
zunehmen. Niemand wollte mit mit 
spielen, so mußte ich alle Instrumen­
te allein spielen. Manchmal höre ich 
mir die Single an und finde sie 
furchtbar, aber manchmal erfreue ich 
mich auch daran. Ich wußte damals 
nicht, was ich tat. Ich glaube aber, 
das ist ein guter Grund Musik zu 
machen, just when you don 't know, 
what the fuck you're doin'. 

Records 
1st: Joey D. and the Stargliders live 
in the Peppermound Lounge 
latest: Silverhead: Reissue of two old 
Albums on one CD 
all time favourite: Stooges: 
Funhouse 

Stuttgart 
Ja, ich bin dort geboren . Es ist 
manchmal merkwürdig da zu sein, 
denn die Leute wissen, daß ich dort 
geboren wurde. Meine Frau ist auch 
dort geboren. Sie hat aber deutsche 
Eltern, ich amerikanische. Sie hat ja 
auch noch Verwandte dort, die auch 
zu den Shows kommen. Es immer 
sehr schön dort. Auch die Stadt ist 
schön, sie haben einige gute Muse­
en. Ich leider nur immer zu wenig 
Zeit. Die Leite dort haben dort eine 

besondere Verbindung zu mir und 
ich zu ihnen. 

Stooges 
Meine absolute Lieblingsband. Ron 
Asheton ist ein wirklich großartiger 
Gitarrist. Auf meiner Platte ,,Vomit 
Wet Kiss" ist eine Gitarre abgebildet, 
ein deutsches Fabrikat. Mit der hat 
er damals gespielt. Ich habe sie für 
$240 von Todd Homer gekauft. Ich 
nehme sie auch nicht mit auf Tour, 
benutze sie überhaupt nicht außer­
halb des Hauses. Wenn jemand sie 
stehlen würde, ich würde ihn um­

bringen. Ich 
habe die 
Stooges das er­
ste Mal 1969 
gehört, da war 
ich 14. Es war 
sehr schwer da­
mals ihre Plat­
ten zu bekom­
men. Die Leute 
die ich kannte 
hörten alle 
Cream, Blind 
Faith oder die 
Doors. Sie ha­
ben mich nicht 
verstanden, ha­
ben die 
Stooges nicht 

,· ,., verstanden. Es 
• , .. ,., war meine per­

sönliche Band. 
Sie bedeuten sehr viel für mich. 

Smalley, Dave (Down By Law) 
Einer der nettesten Typen die ich je 
getroffen habe. Er war nett genug, 
auf „Positive" mitzusingen. Und das 
obwohl wir das Album (,,Wasted 
Remains Of A Disturbing 
Childhood") während der Riots ein­
spielen mußten. Es war zwar Aus­
gangssperre, aber die Studiozeit war 
gebucht und bezahlt. Wir mußten 
also die Ausgangssperre brechen 
und nachts ins Studio fahren. Er ist 
mitgekommen, nur um einen kleinen 
Song mit einzusingen. Er ist echt 
O.K. 

Sister Goddamn 
(Am_y Wichman, Bruce Duff -
ex- J eff Dahl Group) 
Sie sind zur Hälfte von den Flower 
Lepperds und zur anderen von der 
JeffDahl Group. Sie haben ein wirk­
lich ein gutes Album gemacht. Ich 
weiß, daß sie genug Material für ein 
zweites haben. Es wird aber wohl 
nicht auf Triple X erscheinen. Ich 
hoffe, jemand gibt ihnen die Gele­
genheit dazu. Es könnte noch bes­
ser werden als das erste. 

Teengenerate 
Diese Typen sind großartig. Sie wa-



renja in Japan meine Back-up Band, 
noch unter dem Namen American 
Soulspiders. Du kannst sie nach jeder 
Platte fragen, sie haben sie. sie wissen 
alles über Musik. Sie sind totale Mu­
sik-Fans. Von Platten, die ich schon 
seit Jahren suche, haben sie 2 Copies. 
Wenn sie Musik machen ist alles was 
sie wollen: Stecker rein und los. 

UltraUnder 
Das ist mein kleines Label. Wir haben 
bisher 9 Singles und 1 CD gemacht. 
Ich werde vielleicht den Namen än­
dern, aber ich mache auf jeden Fall 
weiter. Es sind schon einige Singles 
und eine Compilation-CD geplant. 
Wenn der Vertrag mit Triple X aus­
läuft bringe ich vielleicht auch meine 
eigenen Platten selbst heraus. Es ist 
viel Arbeit, aber es ist gut, ne Platte 
herauszubringen von Leuten, den 
sonst keiner 'ne Chance gibt. 

VoxPop 
Das war die größte Drogenband, in 
der ich war. Eigentlich hatten sich nur 
ein paar Freunde zusammengefun­
den. Wir hatten aber viel Spaß. Es ist 
ein Wunder, daß alle noch leben. Die 
Shows waren immer sehr exzessiv. 
Nichts war geplant, alles spontan, es 
konnte alles passieren. Ob die Musik 
gut war, weiß ich nicht, aber sie war 
laut! 

Violin & Piano 
Geigen mag ich sehr. Natürlich nicht 
in jedem Song, aber in einer Ballade 
(wie „All I Own") kann man damit 
Emotionen rüberbringen, die man mit 
'ner Gitarre nicht schafft. Es paßt 
schon gut dazu. Ein Klavier macht 
sich immer sehr gut. Es klingt viel bes­
ser als Keyboards oder Synthesizer. 
Es ist heute garnicht mehr so einfach, 
gute Rock' n 'Roll-Pianisten zu finden, 
aber ich habe es zum Glück immer 
geschafft. 

Women 
Question we fo rgot. 

XXX w-.·-·· ...... ~ ..... .....,.; 
(Triple X 
:Records) 
Dort habe ich 9 Alben 
veröffentlicht. Sie ha­
ben mich schon 
ganz gut unterstützt. 
Aber die Zusammenarbeit war auch 
nicht immer gut. Mal sehen. Laut Ver­
trag habe ich noch eine Platte dort zu 
machen. Danach werden wir sehen, 
ob ich dort weitermache, oder ob sie 
mich überhaupt noch wollen. 

Your Flesh (Fanzine) 
Ja, ich habe dafür geschrieben, vor ein 
paar Jahren. Jetzt haben sie sich mehr 
in Richtung Art-Magazine entwickelt. 
Etwas „Alternative Rock" vielleicht. 
Es hat nicht mehr soviel mit 
Rock'n'Roll zu tun. 

ZZTop 
Ich habe ein In terv iew mit den 
Melvins gelesen, die sagten, das ver­
rückteste Publikum hätten sie bei ZZ 
Top erlebt. Ich habe sie 1972 gese­
hen, als Vorband der Stones . Sie wa­
ren weitaus besser. Die neueren Sa­
chen, die letzten 10-15 Jahre mag ich 
nicht so, aber das alte Zeug, vor allem 
das, als sie noch Moving Sidewalks 
hießen, ist großartig. Billy Gibbons ist 
auch ein phantastischer Gitarrist. 
huc J.D.-Fotos by Ralph Schwan 
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Anläßlich des Erscheinens der neuen YO LA TBNGO Platte „Electr-o-pura" 
konnten wir mit lra Kaplan sprechen, der mit seiner Frau Georgia Hubley 
seit ihrer ersten Single „River Of Water" von 1985 mit jeder neuen Veröf• 
fentlichung angenehm zu überraschen versteht. Nach akustischen Selbst• 
betrachtun~,e11, Feedback, Orgel und rumgerocke haben sie nun ein Album 
gemacht, das all das vorher einzeln Entworfene zu einer Yo La Tengo Ver­
sion fügt, die darüber hinausgeht. Das ist der Moment, wo aus Milch, Mehl 
und Biern leckere Eierkuchen werden. 

Yo La Tengo gibt es jetzt seit 1 0 Jahren. 
Ebenso wie die dB's und Feelies und natür­
lich die Schramms kommen sie aus 
Hob0ken, NJ. Neben lra Kaplan und Geor­
gla Hubley ist seit längerer Zeit James 
McNew inder Band, der neoenbei noch sein 
eigenes Project Dump dessen neue CD „1 
Can Hear Music'' gerade auf Brinkman 
Records erschienen rst. Verschiedene Bas­
sisten und zusätzliche Gitarristen waren öf­
ter zu Besuch, wie Stephen Wichnewski , 
Gene Holder (dB's) , Chris Stamey, Dave 
Rick und Dave Schramm,. blieben aber nicht 
lang, ohne jedoch keinen einfluß auf die 
Band gehabt zu haben. Vor allem auf den 
Sound der Band, da die Songs 
eh nie chronologisch aufgenom­
men werden . .,Wir versuchen die 
Songs so stark zu machen, da6 
sie mit jedem Sound leben", sagt 
Kaplan . Trotz der personellen 
Verbindungen wollten sie nie als 
Teil der „Hoboken Szene" gese­
hen werden. Heute bestünde sie 
nur noch aus ihnen und den 
Schramms. Georgia spielt ne­
benher noch bei Popsicle. Am 
umtriebigsten ist jedoch lra Ka­
plan selber, den man letztes Jahr 
als Aushilfsgitarrist bei Eleventh 
Dream Day sehen konnte. Bob 
Stinson, unser Titel des letzten 
Heftes, hat bei ihm vor mehr als 
1 O Jahren für längere Zeit ge­
wohnt. Kaplan kennt praktisch je­
den irn lndie Zirkus, weil er lan­
ge Soundmann im Maxwefl's in 
Hoboken war. Seit sie von der 
Musik allein leben können, arbei-

tet er nicht mehr nebenbei. Mit Jad Fair, des­
sen Sohn und Dave Grohl und Krist Novoselic 
von Nirvana spiette er live. Darauf angespro­
chen, daß er auf den Pressefotos des Kon­
zertes nicht zu sehen ist, antwortet er: ,, das 
hat mich schon geärgert, nicht das ich sowas 
brauche, aber ich warschließlich dabei." Jad 
Fair brachte ihn auch in Kontakt zu Daniel 
Johnston, m it dem eine kur iose Radio­
aufnahme entstand . Zu Gast bei einem Ra­
diosendung, von der sie wegen seiner vielen 
Anrufe da vermuteten, daß er sie hört, spiel­
ten sie Johnston·s „Speeding Motorcycle". zu 
dem er durchs Telefon Hve sang . Das es dazu 
absolut keine Proben gab,.zeigt die Ansage 



des DJ's. (DJ: Ich sollte dir wohl die Band 
ersteinmal vorstellen. Daniel: Ok. hi band). Der 
Velvet Underground Fan Kaplan ist übrigens 
selbst Musikjournalist, mit eigenem Fa:nzine 
{Yo La Tengo Gazette) in dessen letzter Aus­
gabe stolz ein Foto mit Johnny Cash abge-: 
druckt ist, dessen Support sie (akustisch) für 
drei K onzerte in den Staaten waren . Neben 
Covertexten arbeitete er auch tür Zeitschrif­
ten . Zur Tour der Velvet Underground schrieb 
er einen Artikel in Spin. 
Nach der auf eigenem Egon Records (das nur 
noch selten aktiviert wird, zuletzt für eine Mi­
chael Hurley Single) erschienen ersten Sin­
gle veröffentlichten sie mit „Ride The Tiger" 
1986 ihre erste LP, der „New Wave Hot Dogs" 
und „President" folgte, Ihr aktuelles Label City 
Slang wiederveröflfientlichte diese Platten und 
brachte außerdem eine „ That ls Yo La Tengo" 
Mini~LP für Europa heraus, was etwas irrefüh­
rend ist, da die feedbaqk-fastigen Songs die 
folkige Seite der ßand unterschlagen. Das fol­
gende Album „Fakebook" umriß ihre musika­
lischen Einflüße. die sie schon immer mit 
,Coverversionen würdigten. Unter anderem die 
Flamin ' Groovies (,,You Tore Me Down"), John 
Cale (.,Andalucia") und Gene Clark (,.Tried So 
Hard"). Da~ 92er Album „May I Sing With Me" 
und sein Nachfolger „Painft,il" zeigen die un­
terschiedlichen Richtungen, die 
die Band gehen kann und ge­
rade deshalb geniale Songs 
abwirft. Mit „Upside Down" 
t,atten sie sogar einen Mini­
Hit. Ob des Namens nicht 
verwunderlich, sind sie in 
Spanien eine erfolgreiche 
Band. Die neue Platte 
„Electr-O-Pura" (City 
Slang/ EFA) haben sie in 
Nashville aufgenommen mit Ro-
ger Moutenot. Dieses großartig ent­
spannte Album ist _wieder überraschend 
durch schlafwandlerisch sicheres Songwriting 
und Sounds, die soetwas wie spannende At­
mosphäre aufkommen lassen . Jeder Song, 
die bezeichnenderweise auf allerlei merkwür­
dige Figuren wie ver­
gessene Entertainer 
und Künstler Bezug 
nehmen, hat einen ei­
g.enen Charakter. Und 
das wolilen wir jetzt vor 
allem mal live sehen. 

Bateman 

Mooner 
Nach seiner Zusammenarbeit mit Penelope 

Houston jetzt das erste Soloalbum des 

st illen Mannes aus San Francisco. 

"Hier ist ein ganz großer Songwriter am Werk.« 

(Albert Koch, ME/Sounds) 

Tourrree im September. 

Booking: Konzertagentur Berthold Se liger 

Telefon 0661 · 74 70 6 • Fax 0661 · 70 99 5 

Strange Ways CD, Indigo 1202-2 

Frt1 trino 
Folly 1s An Endless Maze 
Psychedelic-Folk mit akustischen Instrum enten wie Sitar, 

Glockenspiel, Flöten, Harmon ium und akust ischen Gitarren 

mit Limo von den Shi ny Gnomes und seiner Partnerin Fit. 

Über zwei Stunden Spielzeit. Jetzt zum Spezial-Preis im 

Handel. Strange Ways DoCD, Indigo 1207 - 2 

Broken Promise 

Die ultimative Compilation aus den gesuchten Alben um 

Pat Thomas, Mitchell Rasor, und Elisa beth Brown mit 35 

Tracks zum Preis einer einzelnen CD. "Absolute Grey, 

Galaxie 500, Eleventh Drea m Day-these are all names that 

make men to cringe, make boys lust after other boys and 

put cattle off their feed« . (Steve Albini) 

,Jeffersen Airplane whithout the drugs or politics. 

Absolute Grey is an absolute must.• (Rockpool Magazin) 

Strange Ways DoCD, Indigo 1201-2 

In 1968 / Sarajevo E.P: 
Zwei Tracks des Ex-lncredible String Band Musikers aus sei­

nem Album »Nothing Strange« (Indigo 1189-2) plus drei 

brandneue akustische Songs. 

Strange Ways MCD, Indigo 1203-2 

Promotion-Kontakt: 
Telefon 040 · 43 07 666 

Fax 040 · 43 07 696 

Bi tte kostenlosen 

Mailorderkatalog mit Shirts, 

CDs und Vinyl anfordern! 

Strange Ways Records · Große Johannisstraße 15 

20457 Hamburg · Fon 040 / 37 23 27 · Fax 040 / 37 12 12 
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Anfang des Jahres startete das Label 
AM Musik fur das neu sregrü ndete 
Unterlabel Psycho Clown eine Shock 
Therapy - Verkaufsoffensive. Fast zeit­
gleich mit der neuen CD "Santa's Uttle 
Helper", eine Zusammenstellung von 
unveröffentlichten S~nss, wurden drei 
Alben neuaufgelegt. "Hate IS A 4-Let­
ter Word'', "Cancer" und ''Heaven & 
Earth". Vor der großen Mai Tour durch 
Deutschland waren Shock Therapy be­
reits Im März für drei Gigs mit Edward 
Ka-Spel von den Leg.endery Pink Dots 
unterwegs. Im Hamburger ZiHo-Ctub 
hatte Ich die Gelegenheit mich mit dem 
Sänger von Shock Therapy ,iu unterhal­
ten. itchy war an diesem Abend hyper­
aufgekratz~ und das meist benutzte 
Wort war ein ande­
res 4-Letter Wort 
als "Hate'' 
TFRB: Ist Shock 

Therapy eine richti­
ge feste Band oder 
mehr Dein persönli­
ches Projekt? 
ltchy: Shock 
The rapy ist mein 
persönliches 
Ding.(Lacht) Eigent­
lich ist das eine 
schwachsinnige Fra­
ge. Wir sind eine 
Band. 
TFRB: Aber auf den 
Platten wechselt das 
Une-up ständig .... 
ltehy: Nee, die letz­
ten 3 Jahren waren 
wir in der gleichen 
Besetzung. Im Grun­
de genomrnen sind 
wir ein Stamm von 10 
Musikern. Aber die 
Leute sind oft von mir genervt. Ich neige 
dazu Leute nervös zu machen oder daß 
sie sich nicht wohl fühlen. So kann es pas­
sieren, daß jemand für eine Weile aus­
steigt, aber dann kommt er wlieder. Eines 
Tages werden wir 1 0 Leute auf der Büh­
ne sein. Alle werden spielen, wenn ich mal 
ein netter Junge sein werde. Wunderbar 
1 O Mann auf der Bühne: 3 Guitars, 2 Bass, 
4 Drummer und Axel Scratchman an den 
Keyboards. Ich selbst werde Skinflue spie­
len. Eines Tages werde ich aus meinen 
Schwanz singen. Wenn mein Hals zu 
wund ist, werde ich das Mikre> an meinen 
Sack halten und ER wird quietken. 
TFRB: Wie bist Du zu dem Bukowski Text 
von "Genius of the Growd" ( von der LP 
"Cancer") gekommen? 
ltchy: Ich habe bei seinem Verlag ange­
rufen, die sagten zuerst ab, aber die Se-

kretärin wußte nicht wer ich bin, sie dach­
te ich sei wichtig und gab mir dann seine 
Privatnummer. Ich sagte ihm daß ich sei­
ne Lyrics benutzen w,ollte. Er sagte : 
Schick mir ein Tape, ich will es erst hö­
ren. Das tat ich und Bukowski sagte: 1 like 
it. lt's aHright 
TPRB: Welche Schriftsteller magst du au­
ßerdem? 
ltchy:: Im Grunde hauptsächlich 
Bukowski und Henry MiUer und Vincent 
van Gogh. Seine Briefe an Theo, die mußt 
Du lesen. Seine Gemälde mag ich auch, 
sie haben mich stark beeinflußt. 
TFRB: Du kommst aus Detroit, magst du 
die Stooges und MG 5? 
ltchy: Ja, ich liebe die Stooges. Aber nicht 
MC 5. Die kann ich nicht ab. Das ist 

Bull shi t. Das ist 
kommerziell er, un­
verkennbar. kom­
merzieller dünner 
Scheiß. Ich meine, 
die Stoo.ges waren 
echt. ,Echte Dro.,. 
gen, echter Sex, 
-echte.r Rock'n'RoH. 
MC 5 sucks. Fuck 
them! 
TFRB : Welches 
Auto, fährst Du als 
Detroiter? 
ltchy: Ich habe ei­
nen Japaner, einen 
Mazda'. Übelst 
schnelle Hütte 240 
km / h . Ich liebe 
schnelle Auto.s, 
seitdem wirbei AM 
Musik µnterschrie'­
ben haben. Die ga­
ben mirsoviel Koh~ 
le, daß ich sie für 
einen schnellen 

Sportwagen rauswerfen mußte. 
TFRB: Shock Therapy ist bisher die ein­
zige Band auf dern Label Psycho Clown, 
werden andere folgen? 
_ ltehy: Ja, die kommen später. Ich würde 
gern Killdozer auf meinem Label haben 
und eine Band, die sich "Lab Animals" 
nennt. Mein alter Bassist ist dort. Einer der 
vielen. Aber wenn mein neuer Bassist auf 
diese.r Tour stirbt, dann woflen wir alle, daß 
er zurück kommt und mit uns spielt . 
TFRB: Ist das ein Witz? Ist nicht erst Ted 
Meek gestorben? ( Das 1994 erschienene 
Abum war ihm gewidmet) 
ltehy: Nein, das ist ernst gemeint. Ted war 
unser Drurnmer, er ist bereits tot. Unse.r 
Bassist Eric Hoskins ist ein Maniac. Er Ist 
ein Bluter und nimmt alle Sorten Drogen 
und Drinks. 
TFRB: Wir haben nur Tote auf unserem 
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Cover ( ich zeige Ihm eine unserer letzten Aus­
gaben) Hier, das ist Fred jSmith von MC 5. Er 
ist tot 
ltehy: Gut (lacht)!! Gott sei Dank. Möglicher­
weise bringt ihr Eric als nächsten. Er wird so­
wieso sterben. Schreckliche Story. Er blutete, 
er war so high auf Drogen und Jägermeister. 
Er hielt seine Nase fest, doch das Blut saute 
alles ein und er hat einen Mülleimer mit sei­
nem Blut gefüllt. Und er starb auf der Tour. 
Doch am nächsten Morgen wachte er auf , 
trank einen Jägermeister und sagte. Alles okay. 
Let's go! 
TFRB: Hast Du den Film "Zombi and the 
Ghosttrain" von Kaurismaki gesehen? Der Film 
ist natürlich traurl.g und handelt von einem Bas­
sisten, der zu viel trink und dann verrückt wird. 
ltchy: Nein, aber er ist einer meiner 
Lieblingsfilmer und viel ~ 
trinken geht auch in Ord­
nung. Mein Lieblingsfilm 
ist Stanley Kubricks "Dr. 
Seltsam oder wie ich 
lernte dle Bombe zu lie­
ben" und "Pretty Woman 
Killers". Das ist ein ge­
nialer Horrorfilm. Ich fin­
de psychologische Filme 
sehr gut und science 
flction movies wie 
"Starwars" oder 
"Startrek". Die 
Enterprisestory im TFRB 
betrachtend: Oh toll das 
ist ja Captain Picard. Ei­
ner der'l'.;oolsten Schau­
spieler der Welt. Er ist 
wte .... rneLn ... Vater. Den 
Dbors Flim mag ich 
auch. Meine Freundin 
schaut ihn Jeden Tag zu 
Hause an.Sie ist übri­
gens 0ebtsche und 
liegts zur Zeit im Krank­
renhaus weil ich sie beim ... verletzt habe. 
TFRB: Welche Drogen würdest Du empfeh­
len? 
Jtchy: Jesus!!! Jesus ist meine Droge, eine be­
stimmte Art von Acid. Jesus Acid. Neln, ich 
nehme keine Drogen. Ich bin eine durchschnitt­
liche Hausf,rau aus England. Mein Name ist 
Misses Esterhouse. Wenn mein Ehemann 
abends nach Hause kommt, koche ich ihm ein 
nettes Dinner. Aber ich hatte ihn nicht mit ins 
Bett nehmen sotten. Er Uef weg. Ich bin nicht 
schwul, ich mag Bier und LSD. Liebe ist mei­
ne Droge. Ich nehme kein Kokain, kein Speed 
und ich rauche nichts. Naja, ich hab mich auch 
schon daran erfreut. Ich bin eigentlich immer 
drauf, ich fühle mich immer wie high. Aber eben 
nur auf Jesus. Jesus ist ein Star für mich. Er 
weckt mich jede Nacht auf und klopft an mei­
ne Hintertür. Dann muß ich andere Drogen 
nehmen, um higher zu werden. 

TFAB: Wie findest Du Tekkno? 
ltchy: Ich mag Devo. The Real Tekkno 
Schnappt sich eine Trommel und fängt an zu 
singen. Der Rest der Band macht mit. Devo 
ist so weit weg von dieser Welt, daß die ande­
ren Tekknobands gar nicht ran kommen. Jetzt 
ist Devo nichts aber sie waren die originale 
Tekknoband. Tekkno mag ich nicht besonders 
d iesen schwarzen Tekkno. Ich mag keine 
schwarze Musik. Ich mag Purple Music! 
TFRB: Magst Du Throbbing Gristte und die Mu­
sik von Genisis P. Orridge? 
ltehy: 1 eh weiß nicht mat wer Genisis P. 
Orridge ist Für mich ist er 'ne Flasche aus San 
Fransisco. Le.gt einen Bierdeckel auf sein Knie 
Hi Genisis! und schnipst ihn we.g. Genisis woll­
te meinen Schwanz lutschen, aber ich hab ihn 
nicht gelassen. 

--,,~ ...... ---- TFAB: Ich denke, er ist 
ein Pionier für die Kombt­
na tion von Punk und 
Electronlc Musik 
ITCHV: Er ist ein Pionier 
für gar nichts. Er hat sein 
ganzes Leben Bands ko­
piert. Denk was Du willst, 
ich will nur nicht meine 

\ Zeit verschwenden und i , über Genisis reden. Laß 
. ; uns über Edward Ka-Spel 
, ' reden. Er ist wirklich groß-

. artig. 
TFRB: Wie alt bist Du? 
ltehy: 30 and fucking dirty. 

• Mein Geburtstag ist arn 
· 30. Mai. Meine Adresse ist 

17006 W. Warren, Detroit, 
Mich. 48228 USA. Send 
me money and LSD. Frau­
en können auch ihre be­
nutzte Unterwäsche schfk­
k.en, ich verspreche daran 
zu schnüffeln und . . . Ich 
brauch aber ein Bild dazu. 

TFRB: Das ist in Japan jetzt das ganz große 
Geschäft. Via Mailorder. Es soll dort sogar rich­
tige Automaten, wie Zigarettenautomaten ge­
ben. 
ltchy: Kann sein, aber die Japanerinnen sind 
nicht so locker. Da ist irgend etwas faul. Ich 
kann nicht warten, nach Hongkong zu gehen. 
Wir werden September/November dort spie­
len. Die Chinesinnen wissen wie sie einen 
Mann richtig behandeln müssen. Ich denke, sie 
sind dle schönsten der Welt. Und da sind im­
mer Groupies hinter der Bühne. Hier haben wir 
keine Frauen. Sie fürchten sich aus irgendei­
nen Grund vor mir. Denkst Du, daß es an mei­
nen grünen Haaren liegen könnte. 
TFAB: Das ist hier kein Punkclub Da draußen 
sitzen nur Grufties. 
ltchy: Hey, wir sind keine Punkband. Ich bin 
eine englische Hausfrau. Nach der Tour wer­
de ich meinen Penis abschneiden . Dann bin 
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ich eine Chinesin und ich bin lesbisch. lc.h lie­
be Frauen . Ich liebe es, sie auszuziehen. Ich 
liebe ihren Geschmack. Frauen sind so edel 
und delikat. Männer dagegen sind rauh und 
häßlich . Frauen sind wunderschön. Ich liebte 
eine 45jährige, sie wußte wie man Männer be­
handeln muß. Ich war darnals 17 und das lu­
stige dabei: im seJben Jahr liebte ich ein 
13jah riges Mädchen. Das waren die beiden 
Enden der Welt. öas ist meine erste Nacht, in 
der ich Extasy genommen habe und auf der 
Bühne spiele. Hab ich vorher nie gemacht, viel­
leicht verliere iCh den Verstand. Ich nehme zu 
viele Drogen . . Nein, das ist falsch. Die Drogen 
benutzen mich. Kleine LSO und Extasy Pillen 
rufen mich.D.as sind die Drogen, die ich emp­
fehle. Sie sind sicher und erweitern das Be­
wußtsein. Das Sohei~zE:!ug wie Kokain, Hefo­
in und Speed macht dumm. Aber dieses Zeug 
macht Dich smart, weckt dich auf. 
TFRB: Du spielst ethnic drums hast Du auch 
Drogen von irgendwelchen Eingeboren inSüd,­
amerika oder Afrika. probiert oder den 
Spacefrog? 

\ - . .·- . .. ·: 

ltchy: Ja, ich habe jede Menge Pilze genöm-. 
men. Ich habe meine eigene Pilzfarm.Und 
dann haben wir so eine $pezielle chinesische 
Pflanze. Das ist komplett natürlich. Ja und die­
sen Drogenfrosch gibts irgendwo in manchen 
Teilen von Michigan. Aberich bin nie losgezo­
gen, danach zu suchen. Ich bin Vegetarier und 
ich mag Tiere sehr, zu Hause habe ich 5 Kat­
zen, einen Papagei und eine Ziege. Ich hasse 
Leute, die Tiere essen. Wenn ich irgend je­
mand treffe, der eine Katze tötet oder Tiere 
quält, würde ich ihn totschlagen. Ich bin 

SING MIR EIN 
LIED VON LIEBE 
UND GlÜCI 
3 Tot 
Surrogat 
Ker1s1n 
WDhliDI 

16. / 11. Juni 1995 
proiekttheater drasden 

' Karatelehrer. Das heißt, das werde ich tun, 
wenn es mit Shock Therapy einmal zu Ende 

. ist. Ich arbeite mit einigen Animal Rights Or­
gar'iisationen in den USA zusammen. Für die 
baue ich Bomben. Ich hab ziemlich viel Ah­
nung von Chemikalien. An der Uni habe ich 
vier J,ahre Chemie und Psychologie studiert. 
Jetzt stelle ich Saphier (?), her das ist ein 
Plastik~prengstoff. Außerdem stelle ich LSD 
her, aber das ist eine andere Geschichte. Mit 
dem Sprengstoff können dann die Tierschutz­
gruppen Labors hochjagen, wo diese Arschlö­
cher mit Hunden und Katzen experimentie­
ren. Die Katze ist das beste 1'ier auf Erden. 
Du kannst keinen besseren Freund haben. Du 
kannst auch keine Frau heiraten, die so schön 
wie eine Katze ist. Katzen sind sehr feminine 
Tiere/ Sogar Kater, die sind noch ,besser als 
Katzen. Sie sind offener, 
TFRB: Erscheinen Deine Platten auch noch 
auf Vinyl? 
Itchy: Nein, ich habe auch meine Schallplat­
ten weggeworfen und den Platten~pieler ver­
kauft. 
TFRB: Aber es ist doch ein sehr gutes Gefühl, 
Platten aufzulegen und das Zuhören ist inten° 
stver. 
Itchy: Ja klar, aber wenn Du fucked up und 
betrunken bist, machst Du Kra;tzer darauf -und 
das wars dann. 
TFAB: Aber mit Selbstkontrolle... ' 
Itehy: No Selfcontrol. Das ist m.it Sich~rheit 
mein größtes Problem. Keine Groundcontrol. 
Fängt an zu singen:" Groundcöntrol to Major 
Tom .. .'' Ja, ich mag David Bowie, weil e'r lggy 
Pop mag. Bowie hat ein paar echt gute Songs. 
"At1hes toAshes" ist genial. loh mag Catpeople, 
den Film mit Nastasja Kinski und den Typ von 
ClockworkOrahge, Maloom MoDowell. Neben­
bei gesagt, mit Nastasja würde ich gern ficken. 
TFRB: Es gibt da diesen Song" 1 Wanna make 
. Nastf!;sja a Baby" 

, 1tchy: Ich würde Kirn Ggrden von Sonic Youth 
ein Bapy machen. Sicher. Ich träume von ihr. 
Schwärmt: Sie hat wundervolle Titten und ei­
nen Mund ... In der Band nennen wir das DSL: 
Dick Sucking Lips. 
Tert 

Vielen Dank an Hendrikje in Hamburg und Thomas für 

die Übersetzung 



Im Frühjahr wurde ich über einen 
Mailorder auf ein Single aufmerksam, .,..,,;:;- ·~ 

die sich im Nachhinein als sehr loh- ~ 
nenswerte Anschaffung her-
ausstellte. Es war die Todd 
Dillingham 7" mit 5 Song 
wunderbarster Psychedelia, 
wovon einer der 
hyperlysergische „Arthur 

! • 

Woodcote"-Titeltrack ist, bei dem die ein­
zelnen Tonspuren irgendwie gegeneinander abgemischt klin­
gen, mit gutem Groove. Wenn der Song sichtbar gemacht 
werden könnte, würde er wahrscheinlich als große, bunte 

Spiralwolke durch die Gegend fliegen. Auch bei den ande­
ren , teilweise recht folkigen Liedern beweist Dillingham, 
der demnächst seine 6. CD herausbringt, daß er la Songs 

schreibt. 
Diese Single war die erste Veröffentlichung von Magical Jack 

Records aus Bad Honnef. Ins Leben gerufen wurde es im 
September letzten Jahres von Norbert Schilling, der 2, 3 Mo­
nate vorher einen Mailorder gegründet hatte und schon län­

gere Zeit als Schallplatten­
händler auf Flohmärkten 
unterwegs gewesen war. 
Inzwischen sind 3 weitere 
Singles erschienen, die alle 
mehr oder weniger 
,,psychedelisch infiziert" 

sind und mit denen der 
Labelbetreiber auch sei­
nen eigenen musikali­
schen Vorlieben frönt. 
Die zweite Single 
ist von The Nerve ._ _________ __. und enthält 2 

Stücke, die etwas mehr 60's mäßig klingen, was auch 
an der Harnmond-Orgel liegt. Die A-Seite ,,Dragonfly" 
enthält das ruhigere Stück, das leicht drogen­
geschwängert dahingleitet, während auf Seite AA 
„Thru' the looking glass" die Rhythmusgruppe dem 
Song ziemlich einheizt und schnell werden läßt. Da 
diese Single bisher ganz gut lief, müssen zu den obli­
gatorischen 500 Stück demnächst nochmal 400 
Scheibchen dazugepreßt werden. 
Von Schottlands One-Man-band The Kitchen Cynics 
stammt die 3. Single, auf der mit „Russen Square 
Gardens & You" wieder eine wunderschöne, harmo­
nische Drogen-Folkpop-Ballade drauf ist, bei der die 
Gesangsspuren leicht versetzt wurden. Bei „What we 

„Chillin' with the aliens" heißt der erste 
Song auf der Tripside der bisher letz­

ten MJR-Single und ist von 
Alice, s Orb. Klasse Gitarren­
arbeit mit klirrenden Wah­
Wah- und Fuzzeffekten 
machen dieses rockige 

Stück zu einem echten Erlebnis. 
„Gyroscope" ist ein ziemlich langsames 

Stück und klingt von der abgefahrenen Instru­
mentierung her an manchen Stellen wie ein Dillingham-Song. 
Als nächste Platten sollen Ende Juni/ Anfang Juli Singles 
von Dog Age und King Midas, beide aus Norwegen, erschei­

nen. Von Dog Age ist dies die erste Veröffentlichung seit 4, 5 
Jahren. Außerdem will die Band im Herbst oder Winter auch 
wieder eine LP herausbringen, allerdings nicht bei MJR. Die 
dritte gelante Single in diesem Jahr kommt von Carrie aus 
Berlin, einer fast 
Girlgroup, die sich nach ei­
nem Stephen King-Film 
benannt hat und bisher 
nur einen Song auf dem · 

Swamp Room Records­
Sampler Nr.3 veröffentlichte. 
Außerdem soll im Herbst ein 
LP-Sampler mit exclusiven 
Tracks der einzelnen Musiker 

als Labelcompilation erscheinen. Zu beziehen sind die MJR­
Singles bei verschiedenen Mailordem oder direkt bei MJR, 
PF 1503, 53585 Bad Honnef. 
Hempstead 

... the best rock'n 'roll ... 

did on our holydays" gibt's ein geniales 
Gitarrengefiedel, schön unterkühlten Fuzz und Gesang, 
der klingt, als ob die Bänder durchs Wasser gezogen 
wurden. Song 4 ist wieder eine DrogenPop-Ballade mit 
samtenem Untergrund und Wah-Wah-Effekten. 

DD - Körnerplatz 
Fr.-Wieck-Str. 4 
fon 3 74 12 70 
fax 3 74 10 25 

open 
Mon-Fri 11 -18 
Sat 10-14 



Seit 1992 machen die drei kleinen M„ 
Minneapolis auf sieb aufmerksam. 
ber'91 ließen die beiden Beeman Brü 
und Pete alle anderen musikalischen Pr 
sausen, mit denen sie sich bis dahin beschäftig­
ten und schauten sich nach einem Bass 
um. Man hatte von D.P. (Dave Paul) geh': 
konnte ihn für ein neues Projekt gewinne 
bald begann man intensiv im elterlichen K 
zu proben. $ ~ 
Mehr dem Zufall verdank , ihre Debüt-
platte ,,GET A WIT~·•· 
sammlung, eine Platte die mic von Anfang an 
begeisterte und meine Neqgier auf diese Band 
steigerf.e. Anfang war es dann soweit, die ; 
Guzzards live iri · erleb können. Sie, 
waren unterw chwerk 
,.QUICK, F ep / Indi-
go) vorzust 
Trotz gähne, 
DresdnerVi" 

, ga-
. •\' sternden Punkrock~ ich ihn !'selten er,e►t 

;habe. Und so verwunderte es nicht , daß die drei 
genötigt wurden zwei Zugaben zu spielen. Im An­
schluß unterhielten wir uns mit den Amis. 

Tom: Die verdammte 
zum Rülpsen und das 
gerade den Mund zum,. 
ich Wasser. "'· 
T.F.R.B.: Ihr hattet heuti 

· • keiten, denn die von Am­
e Reptile so gepriesene 
inyl ( only available at t1}e 

... ) war irgendwie ni~)t 

. ,,&' 
leider, wir hätten grafes 

d 'ne Menge T-Shirts krie-
• w. Aber 
rsaut. Hoffentlich ist das 

•lieh da. 
zten Jahr in Hamburg Ar-

dort zusammen mit TODAY 
KmORE auf der Clusterfuck 

eder 
ten haben wir n mit 
Ben. Eine Frau fing ani1it Ze 
suchten natürlich die zuerst.a 
einem Treffer in ihrem fett 

eh 
n .. 

men und uns hinaus eskortieren, 
damit wir unser Zeug unbescha­
det aufladen konnten. 
T.F.R.B.: Wie fühlt ihr Euch 
jetzt alleine auf T-0ur? 
Tom: Das ist O.K.. Wenn du mit 
dreizehn Leuten ewig lange in 
einem Bus unterwegs bist und 
auch schlafen mußt. dann gehen 
Dir die anderen nach sechs Wo­
chen schon auf den Sack. Ob­
wohl es auch lustig war mit den 
beiden Bands zu touren. 
T.F.R.B.: Wie verlief Eure Tour 
bis jetzt? 

gut. Bin.fel kleinerer 
. ustik war miserabel. 

e , der war bereits da 
haupt angefangen hatten Musik zu ma-



gen. 
Tom: · 
fragend 

den 
T.F. 

schrieben. 

~gendwie wie die 13ezeicbnung tür ein 
·stiert. 

was wir den Leuten immer sa-

d brutale Art von Wal...( hält 
erblatt mit dem verschie­

den) 
r die toten Rockstars auf 
wir einen Toten brauchen 

re Show war trotz der weni­
. gut. Jedenfalls hattet ihr 

.·aß, oder? 
tten wir vor Jahren aufgehört 
hast Du manchmal nur zehn 

felen. wir sind aus dem 
orden und wenn wir 

dann in Texas ein Koqzert 
geben ... 
T.F.R.B.: Wie seit ihr an 
Törn Hazelmyer von Am­
phetamine Reptile ge­
kommen? 

. z einfach: w~r le_ben_ in der gleichet 
treffe ich tbn me1ner Bar. Er sag­

mal in mein Büro und wir reden 
haben wir den Vertrag unter-X 

Tom: Wir hatten auf 
eine Single rausgebrac 
ar'93 Angebote für 
Konzerte bekamen . 

inen LabeJ ProjectA-Bomb 
deren Folge wir im Janu-, 

li veröffentlichten wir dann unsere erste 
AmRep. 
B.: Wie ist dasmit Quick, Fast, InAHurry 
. t? War es die Art und Weise wie ihr diese 
aufgenommen habt, denn die Musik ist 

doch eher gut durchdacht? 
Tom: Es war mal wieder so, daß der Titel eher 
da war, als die Musik. ,4 

Pete: Wenn wir zu Hause mit unserem Bus un-
J terwegs sind fallen uns · Jpontan 

welche Ti 

wir T-Shirts bedrucken, auch unsere Bandshirts in den 
USA, nicht die von dieser Tour. Die sehen so funky 
Orange aus. D.P arbeitet in einem Kaufhaus und mag 
seinen Job nicht. Mein Bruder arbeitet auf einem Mis­
sissippi Dampfer in einem Restaurant. 
T.F.R.B.: Stimmt es das ihr Euch an eurem musikali­
schen Anfang fünf Tage in der Woche für acht Monate 
in einem Keller eingeschlossen hattet, um zu üben? 
Tom: Ja das ist wahr, aber wir haben das natürlich auch 
aus Spaß an der Sache gemacht. 
T.F.R.B.: Habt ihr Beziehungen zu anderen Musikern 
aus Minneapolis? 
Tom: Wir spielen da nicht mehr so oft. Bob Mould 

kenne ich persönlich nicht, außerdem lebt er jetzt in 
Austin, Texas. Viele Musiker zieht es dorthin, weil man 
in Texas keine Einkommenssteuer bezahlen muß. 

T.F.R.B.: Bezeichnet ihr eure Musik eigentlich als 
Punk? 
Tom: Punk ist wohl mehr die Lebenseinstellung, als die 
Musik. In den Staaten, wenn wir touren, schlafen wir 
oft bei Freunden und netten Leuten, die in Squats woh­
nen. Die sind mehr Underground als wir. Green Day 

haben vor fünf Jahren noch in besetzten Häusern ge­

spi~ war amals Punk was sie gemacht haben. 
~lte sind · r noch ein Abklatsch der Musik-
ind~rifj~ as was sie heute machen Punkrock 
genannt wird, brauchen wir einen anderen Namen fiir 

• 
die Musik von $chten Punkbands. Vielleicht ,,More 
Punk Rock" .... f1 Quercus 

► Professional 

Musikequipment 

► Beschollungen 

aller Art- Verleih 

► Diskotheken­

und 

Studio­

ausrüstungen 

Prießnitzstraße 56 
01099 DD- Neustpdt / ·"lI' 01 72- 3 70 15 32 



DATES 
A SUßTLE PLAGU~ 
20.5. Köln - Underground 

21.5. Bremen - Wehrsch.loß 

23.5. Hamburg - Knust 
25.S. Flensburg - Volksbad 

26.5 . Hannover - Glocksee 

27 .5. Saalfeld - Open Air 
28.5. Berlin - KOB 
30.S. Frankfurt - KOZ 
31 .5. Heidelberg - Schwimm­

bad 
4.6. München - Substanz 

1 S.6. Dresden -Starclub 
17.6 . Dü. seldorf- Reisholz 

23.6. Siegen - VEB 

24.6 . Backnang -JUZ 

28.6. Münster - Gleis 22 

30.6. Bielefeld - ZAK 

1.7 . Krefeld 
7.7. Geldern 

BAD BR'AINS 
16.6. Bonn -Biskuitballe 
17.6. Hamburg - Gr. Freiheit 

18.6. Berlin - Loft 
20.6. Bielefeld - PC 69 

21.6. Frankfurt - Batschkapp 

25.6 Stuttgart - Longhom 

BAND OF SUSANS 
2 1..5. Hamburg - Markthalle 

23.5. Dortmund - FZW 

24.5. Köln 
31.5. Münster - Gleis 22 

Dm FREMDEN 
20.5. Merzig - Jugendzentrum 

2 1.5. Heidenheim -Villa 

Taubenschlag 

22.5. Darmstadt - Goldene 

Krone 
23 .5. Würzburg -AK W 

24 . .5 . Mainz - JUZ Ebersheim 

2.5.5. Mönchengladbach -

Graefen & König 
27 .5. Düsseldorf AK 47 
3.6. Bielefeld - AJZ 
4.6. Sülze - Open Air 

Kaffeegarten 
6.6. Cottbus - ZBV 
9.6. Köln - Underground 

19 .6. München - Feierwerk 

28.6. Dresden - Riesa efau 

30.6. Zittau - Cafe Emil 

1. 7. Lemgo -. Remise 

FUGAZI 
25.6. Wels - Schlachthof 
26.6. München - Nachtwerk 

27 .6. Ulm - Roxy 
30.6. Stuttgart - Longhorn 

1. 7. Mainz - Kulturhaus 
2.7. Berlin - TU Mensa 
3. 7. Dortmund - Soundgarden 

4.7. Hamburg - Fabrik 
8 .. 7. Bielefeld -JZ Kamp 

9. 7. Bremen - Schlachthof 

DANZIG 
28.5. Berlin - Huxley·s 
29 .5. Fürrth - Stadthalle 
31 .5. Hamburg - Docks 
1.6. Hannover - Music Hall 

7.6.. Dortmund - Westfalen­
halle2 

GARY FLOYD BAND 
22 .5. Frankfurt -Cookies 
25.5. Kleve - Radhaus 

26.5. Enger - Forum 
27.5. Voerde - Rolling Stone 

30.5. Hamburg - Knust 
31 .5. Bochum • Planet 

GASHUFFER 
26.5. München - Kulttlrstation 
27.5. Ulm - Büchsenstru.11 

28.5. Stuttgart - Röhre 
30.5. Köln - Underground 

31.5 . Hannover - Glocksee 

1.6. Dre..'lden - Starclub 
2.6. Berlin - Knaack 
3.6. Enger - Forum 
4.6. Hamburg - Marx 
14.6. Frankfurt - Negativ 

HUEVOS RANCI\IEROS 
17.5. Köln - Underground · 

23 .5. Bochum - Planet 

24.5. Berlin - Huxley s 
25.5. Nürnberg - Komm 
26.5. Tübingen - Sudhaus 

27.5. Ulm - Cat Cafe 

Tll'E INCREDliBLE 
SINALCO BUMS 
3.6. Berlin - Beatschuppen 

23.6. Kassel - lolita Bar 
24.6. Essen - KKC 
25. 6. Brilon - Kump 
26.6. Hannover - Glocksee 

27 .6. Oberhausen - Soundcheck 

28.6. Dortmund -
Ruhrockhallen 
29.6. Solingen - Cotton 

30.6. Olpe - Open Air 
7. 7. Freiburg - Zeltmusikfest 

8. 7. Ulm - Cafe Fortschritt 
9. 7. Frankfun - St. Tropez 

LEEWAY / MEAN 
SEASON 
19.5. Freiburg - Crash 
20.5. Weinheim - Cafe Central 

22.5. Bielefeld - Elfenbein 

24.5. Frankfurt - Negativ 

25.5. Spremberg - Erebos 

26.6. Leipzig - Conne Island 
27.5. Lugau - Landei 

28.5 . Kassel - JUZ 

29.5. Hamburg - Fabrik 

Tll'E MANJC S.O.X. 
24.5. Dresden - Starclub 
(Record Release Party) 

26.5. Naundorf - Open Air 

27.5. F!llkensee - Huckebein 

ROGER MANNING 
13.6. Nürnberg - Zwinger 

14.6. Münster - FH Sommerftist 

20.6. Karlsruhe - Jubez 
21.6. Neuruppin - JFZ Live 

Club 
22.6. Potsdam - Waschhaus 

23.6. Osnabrück - Works 
24.6. Münster - Gleis 22 
25.6. Bochum - Bahnhof 

Langendreer 
27 .6. Berlin - lnsel 
30.6. Hannover - Badl Open 

Air 
1. 7. Heiligenhaus 

MARCALMOND 
25.5. Hamburg - Tivoli 
26.5. Köln - Gloria 
28 .5. Berlin - Loft 

THE MEANmS 
13.6. Berlin - Huxleys 

14.6. Münster - Gleis 22 
15.6. Braunschweig - Brain 

Club 
16.6. Reutlingen - Zelle 

18.6. Augsburg - Kerosin 

Tll'EMUFFS 
5.6. Köln - Luxor 

6.6. Hamburg - Lo.go 
13 .6. Berlin - Loft 

zusammen mit 
VERUCA SALT: 
27 .6 Frankfurt - Batschkapp 
28.6. Essen - Zeche Carl 

0XBOW: 
3.6. Tübingen - Harakiri 
festival 
15 .6. Hannover - Cafe 

Glocksee 
16.6. Berlin 
19.6. HambUig - Markthalle 

23.6. Schwenningen 
24.6. Nürnberg 

R.K.L. 
19.5. Bielefeld -AJZ 
20.5. Berlin - Weisbecker-Haus 

21.5. Gelsenkirchen - Kaue 

24.5. Frankfurt - KOZ 
25 .5. Stuttgart - Röhre 
26.5. Wangen -Tonne Luz 



t 

27. 5. Lingen - Abi-Pest 

SEBADOH / SMOG 
1'8.5. Bielefeld - Kamp 
19.5. Berlin · S036 
20.5. Hamburg -Logo 
22 .5. Köln -Luxor 
23.5. München -Strom 

S.HARON STONED 
21.5. Bremen - Wehrschloß 
8.6. Hameln - Sumpfblume 
9.6. Hannover - Bad 
10.6. Marburg - Rock Am 

Schloß 
1 1 .6. Chemnitz - Voxx 
13 .6. Stuttgart/ Bietigheim -
Farbstr. 
15.6. Weinheim - Cafe Central 
16.6. Speile - Pantasia 
17.6. Enger - Forum 
18.6. Hamburg• Knust 
19.6. Düsseldorf - Zakk 
20.6. Ge.lsenkirchen - Kaue 
21 .6. Münster - Gleis 22 
24.6. Weilheim - Fe-%ival 
30.6. Köln - Underground 
8.7. Lemgo - Remise 

SICK OF IT ALL/ CIV 
11 .6. Rendsburg • Supercrash 
Festival 
16.6. München - Terminal 1 
17 .6. Werdau - Fe-<11cival 
18. 6. Stuttgart - Longborn 
26.6. Ka,;sel - Spot 
27 .6. Oberhausen • Music 
Circus 

30.6. Losheim • Am See 
3.7. Leipzig - Conne Island 
8.7. Gelnhausen• Barrax 
Festival 

SNFU 
25.5. Ulm -Roxy 
26.5. Arnsberg - Kult 
27.5. Bielefeld - ..VZ 
28.5. Peine - Open Air 
29.5. Rendsburg• Garage 
30.5. Dortmund - FZW 
31 .5. Freiburg- Subway 
3 .6. Stuttgart · Röhre 
4.6. München - Ballroom 
5.6. Augsburg• Kerosin 
6.6. Frankfurt • Negativ 
7 .6. Berlin - Trash 

TINDERSTICKS 
19.5. Köln• Wartesaal 
21.5. Hamburg - Markthalle 
22.5. Berlin - Metropol 
25.5. Frankfurt• Batschkapp 
26.5. München - Muffathalle 

T.HE YOUNG GODS 
21 .6. Mainz• KUZ 
22.6. Hamburg - Docks 
23.6. Köln· Stollwerk 
24.6. Berlin - 8036 
29.6. München• Muffathalle 

FESTIVALS 

DYNAMO OPEN AIR 
3./4.6. Eindhoven 
u.a. Paradise Lost, Biohazard. 
Life Of Agony, Machine Head, 
Fear Factory, Dog Bat Dog, 
Type O Negative, Mental 
Hippie blood, Eleven Pictures, 
Motorpsycho. Warrior Soul, 
Nevennore, Grip Inc., 
Downset, Madball, Dub War 

ROSKILDE 29.6.-2.7. 
u.a. EI Vez, Dick Dale, R.E.M., 
Dizzy Miz.z Uzzy ... auf diesmal 
8 Bühnen. Achtung! Maximal 
90000 Tickets 

CITYGUIDE 
DRESDEN 

20.5. Panzerhof: Das 
Dilletantenstadl mit u .a. Atonal, 
No Bxit. ß.'>kalation, Skorbut 

AZCONNI 
25.5. Dead Beat 
26.5. Falling Down 
3.6. Spit Acid / Peace Of Mind 
9.6. Rabe 
16.6. Grey / zom 

17.6. Actid / S.O.A. 

30.6. Schaub - Lorenz 
1 . 7. Hippocratical Society / 
Stack 

8.7. Azure 
14.7. Tin Pan AUey 

KELLERCORE 
im riesa efau: 
22.5. Scraps (F), Bsoteric (UK) 

8.6. Avail (USA). Ultimate 
Warning (D); Beg. 20Uhr! 
21 .6. Policy Of 3 {USA) 
27.6. Tequila Girls (Schweden, 
Folk!), e~tl. Anarcrust (Holland) 
14.7. UCME (D), Intestinal 
Disease •. Muggles (beide 
Belgien) 
7.8.State OfThe Nation, 
Lifetime (beide USA) 



GIGGER REPORT HOLE, 22.4. Tempodrom Berlin 
Das erste sommerheiße Frühlingserwachen be­
scherte der Bond und den zahlreichen Konzert­
besuchern an diesem Samstagabend eine aus­
gesprochen affenartige Treibhausatmosphäre. 
Passend zum Klima: Courtney Love, Mutter, DICK DALE und 
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with the most coke!" 
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NO·RMAhL, THE VlBRATO,RS, ÄH-XPERT 
5.3. Ponzerhof Dresden 
Als ich Im Panzerhof ankam, musizierten 
gerade die Äh-Xperten. Wire ich nur spater los­
gegangen - das Elend hitte mich nicht ganz so 
komplex erwischt. Es gibt Kapellen, die sich b • 
ser nie formiert hätten. Rockoper! Der Söng 

wohl besser doch Pförtner el · 
wik.J>der Hanse- -

i...llWll'11t.n,dle.wtu...., 
· Änsltze brachte er · ,, 

(ö..608 . .• ,· -. cf 
- . . . .· .. ~ up~ ~-

. 1 er .• unes und großer Irin & her hofsen? 

, c -Dole-Fon formulierte es so: "Ich bin i?1 ' ich das dringende Verlangen, mich zus en, 

siebten Himmel." Insgesamt war de~ Abend em was leider, phonetisch bedingt, auch nicht die 

tolles Ereignis, so daß auch die Anreise aus ent- erhoffte Erquickung bescherte. Immerhin bot 

fernten Regionen lohnte. Wi_e noc_h am _selbe_n sich die Möglichkeit, einen Blick aufs Publikum 

Abend angekündigt, soll es nicht emmahg blei- zu werfen: lustig herumtorkelnde kleine Punk-

ben. Wir sind gespannt. pärchen, Sozialarbeiter samt ihrem Klientel, 

Karsten Stockmann sowie einige Leute, die aussahen, als hätten sie 





im vierten Gesellen- & zweiten Ehejahr noch 
mal. die beschmierte Lederjacke vom Speicher 
geholt .... 
Dann endlich Ende & als nächstes die Vibrators, 
die man getrost als Gewinner des Abends be­
zeichnen darf. Zwar sind deren beste Zeiten 
auch schon etliche Jährchen vorbei, aber "Baby 
Baby" oder "London Girls" bringt· s allemal wie­
der. Enttäuscht war ich nur, als so efoe Art 
Bodyguard einen euphorischen Fan, d1er allem 
Anschein nach bloß mitsingen wollte, riecht un­
wirsch von der Bühne "gebeten wurde". 
Die "Dienstlteste Punkband Deutschlands" soll­
te vielleicht in absehbarer Zeit ihren Dienst 
quittieren. Denn was Normahl, dummerweise in 
der Headliner-Position, bot, konnte keinen so 
richtig vom Sockel reien. Warum erkennen ei­
nige Bands einfach nicht den richtigen Zeit­
punkt, um aufzuhören? Eingefleischte Dteutsch­
punkrocker zu denen ich nicht zähle, mögen si­
cher ihre alten Sachen, doch so rechte B•egeiste­
rung wollte' nicht aufkommen. Gleich bei den 
ersten Songs erwarteten die Schwaben, daß 
das Publikum ihre teilweise debilen Texte 
mitgröhlen würde, wozu Snger Lars Besa immer 
wieder das Mikro in die Massen hielt, was aber 
auch eher lächerlich denn stimmungsfördernd 
war. Um so bemerkenswerter dann der abrup­
te Abbruch der "Angelegenheit Normahl" nach 
ca. 20 min.: Als Reaktion auf einen Flaschenwurf 
zur Bühne ließen unsere Punkerls Punkrock ein­
fach Punkrock sein & verschwanden mit der 
Bemerkung, da sie sowas "nicht nötig hätten". 
Hauptsache solche Texte wie: Dummer Spießer, 
alles ist zum Kotzen .. .i , 
Dafür wurden sie dann aber schön per Bus aus 
der Halle gefahren. 
"Post-Punk-Power-Package" nannte sich die 
ganze Sache. Was kommt eigentlich "nach 
Punk"? Kommt etwas danach? - Sowas? ... und 

die Power? 
Grundgütiger! was, wenn ich dafür 15,-DM aus­
gegeben hätte? 

THE CRAMPS, s•M•A•S•H 3.3. Huxley·s Berlin 
Die Cramps endlich wieder auf richtiger Tour, 
nachdem sie vor zwei Jahren nur mal auf ·nem 
Festival zu sehen waren. 
Als wir rein kommen, denke ich: das kennste 
doch, und richtig: das kommt nicht von der Kon­
serve, da stehen s•M• A •S•H auf der Bühne. Also 
nichts mit dem angekündigten Reverend 
Horton Heat. Schade! Vor allem weil die Briten, 
obwohl sie schon eine ordentliche Show und 
überhaupt gute Musik machen, da gar nicht hin­
passen. Entsprechend wird ihnen vom Großteil 
des Publikum Unverständnis, zumindestens 
Desinteresse entgegengebracht. 
Die Cramps sehen genauso aus, wie vor zwei 
Jahren beim Northeim Open Air. Lux lnterior im 
schwarzen Lack-Dress und Pumps, Poison lvy 
im Leopardensuit. Dann sind da noch Bassist 
Slim Chance, der seine blonden Haare mittels 
Ventilator in Wallung bringt, und der neue 
Drummer Harry Drumdini. lvy spielt ihre Gitar­
re wieder vollkommen unbeeindruckt vom Rest 
des Geschehens. Lux ist der Frontmann und muß 
die Show machen. Er tut sich aber auch etwas 
schwer, fuchtelt etwas mit den Armen herum 
und macht so·n bißchen den Psychopathen, 
aber actionmäßig ist das im Vergleich zu 
Northeim nichts. Erst beim obligatorisch end­
losen "Surfin' Bird" legt er in der üblichen Wei­
se los, zerstört wieder haufenweise Mikropho­
ne ( obwohl er sicher auch schon mehr geschafft 
hat), besteigt die Boxentürme, macht an sich 
rum. Dabei wird anhand seiner nun sichtbaren 
Schambehaarung deutlich, daß er eigentlich 
rote Haare hat. Sieh an! Musikalisch wurde vor 
allem viel Material der neuen Scheibe "Flame 



Job" (Sony) geboten. Diese ist 
wirklich gut, aber die älteren 
Songs kommen doch etwas zu 
kurz. Schade auch, daß mein 
Lieblingssong der neuen Plat­
te "Inside out and upside 

, down" als fast einziger davon 
nicht gebracht wird. Lux hat 
es doch geschafft, sich am 
Kopf zu verletzen, so daß er 
leider das geplante Interview 
absagt. Schade!. Für alle, die 

~ die Cramps zum ersten Mal 
gesehen haben, war es sicher 
ein tolles Erlebnis. Angeblich 
soll man sie auch nur einmal in 
Höchsform sehen können, und 
dann nie wieder. 
huc 

999, GUITAR GANGSTERS 21.4. Klub im Schloss 
Freiberg 
Die Guitar Gangsters kommen auf die Bühne. 
Sie sehen eigentlich immer noch aus wie eine 
smarte Punkband Ende der Siebziger eben aus­
sah. Auch erwecken sie nicht unbedingt den Ein­
druck alter Säcke. Dazu die optimistisch blik­
kenden Gesichter und die hochgekrempelten 
Lederjackenärmel. Durchreißer der übelsten 
Sorte sind sie allerdings nie gewesen. Sie mach­
ten eher nette, bodenständige Liedchen mit ein­
fachen aber eingängigen Melodien a la 
"Everybody Wants To Be My Friend". Damals, 
als es galt, den Rock'n'Roll wieder auf den Bo­
den zurückzuholen, war das sicher ganz fetzig. 
Jetzt aber kann das nicht mehr so richtig begei­
stern, ist es etwas zu lahmarschig. Die Zuschau­
er lassen sich dann auch gerne durch ein paar 
herumtanzende Jungs unterhalten, die nicht 
mehr ganz sicher auf den Beinen sind. 999 ver­
suchen dagegen, powermäßig alles rauszu­
holen. Die halbe Band besteht bei ihnen aus den 
Lurkers, denn Arturo Bassick ist am Bass und 
Dan Tozer am Schlagzeug, wie auch bei den 
Guitar Gangsters, eingesprungen. Die Band 
bemüht sich wirklich, die Stimmung anzuhei­
zen. Leider strapaziert Sänger Nick Cash dazu 
andauernd übelst populistische Parolen und 
schleimt sich regelrecht beim Publikum ein. 
Sinngemäß: Wir Sprechen verschiedene Spra­
chen, aber die Musik verstehen wir alle, die 
fährt uns zusammen. Klasse! Punk as fuck! 
huc 

RAZZIA, BIOHARZIA 14.April GIG Halle 
An diesem besinnlichen Karfreitag sollte es nun 
passieren. Ich sollte einer der alten legendären 
Deutschpunkbands livehaftig werden. Viele aus 
dieser alten Garde waren nicht mehr das was 

sie mal waren, also war ich gespannt wie sich 
RAZZIA im Jahre 1995 n.C. anhört. Die Vorband 
BIOHARZIA erinnerte nicht nur durch den Na­
men an ihre amerikanischen Kollegen, sondern 
auch musikalisch (also ziemlich schnell und 
krachig), wenn bei weitem auch nicht so gut. 
M~in Fall war es jedenfalls nicht. Die Songs 
waren zwar (teilweiseO in deutsch, was aller­
dings das Verstehen des Gesanges nicht förder­
te. Die meisten Anwesenden ließen es an sich 
abwartend und Bier trinkend '1orbeilaufen. 
Nach einer kleinen Pause betrat dann RAZZIA 
die kleine Bühne des ebenso kleinen Clubs. Das 
GIG war mit max. 100 Leuten schon gut gefüllt 
und es herrschte eine fast schon private Atmo­
sphäre. RAZZIA waren schon immer eine Band 
die einen "intelligenteren" Punkrock -vor allem 
durch die guten Texte- spielte. Der seit ca. 1 Jahr 
neue Sänger zeigte schon beim ersten Stück, 
einem neuen, daß er Rajas um nichts nachsteht. 
Die Leute wollten natürlich die alten Hits hören. 
Und die bekamen sie auch: "Nacht im Ghetto", 
"Arsch im Sarge", "Die beste Lösung" u.a .. Aber 
nicht nur bei den bekannten Melodien wurden 
die Tanzbeine geschwungen, auch die neuen 
Songs kamen an -kraftvoll und gut gespielt. Lei­
der habe ich die neue Platte noch nicht, aber sie 
muß richtig gut geworden sein. RAZZIA zeig­
te, daß sie noch nichts verlernt hatten. 
Gelm 

genau! 

i..u 

0 



„'rtie Rs.11.ctiecJelic 'l'lewer /P0wer-Z,eiten are 6acf m<!ictite ma~ meinen, wenn man sicti clas 

neue fh!Sum cler oolanclra G.0ra ;/,i3fitsti0w &0ciet.11. anti<!irt. fDer allercJin3s fiinter ifirem 'ha­

men oolusii; vermutet. clie ir3enclwie incliscti 3e{ärGt ist, siefit sicti 3etäusctit. &ie sincl etier eine 

f<-0cMancJ mit Rs.11.ctiecJelisctien 'l'lewer /P0wer- uncJ 'he0 t3eat-&0n3s uncJ oolanclra G.0ra 

tiat nictits mit inclisctier f'<-elißi0n zu tun, s0ncler GecJeutet fhlraune, eine mensctienäfinlictie 'l'i-

3ur aus cler fDurzel cler fhlraunRiflanze, clie clem 'V0l/;s3lauGen nacti G.lüci; uncJ f<-eicfitum 

Grin3en s0II uncJ w0til aucti als ZauGermittel tfür }{exensa!Sen verwenclet wurcle. 

'Die t3ancl ist aus t3remen uncJ„CJvicl' s G.ar­

clen" istGereifa ifirzweiter;/,0n&la.11.er. t3eicle · 

ersctiienen Gei }{annwers ;/,aGel &wamR 

f<-00m f<-ec0rcls, mit clem clie G.esctiictite cler " 

t3an3 en3 veri;nüRift ist, uncJ clas einst v0n 

Jür3en G.leue (u:a . .39 Cl0ci;s, /Ptiant0m 

/Pa.11.n fhct) 3e3rüncJet wurcle. &eit i;naRR 

zwei Jatiren wircJ es v0n fDillem 

r(uctiarzii; 3eleitet, cler Gei cler ool3ls sin3t 

uncJ G.itarre sRielt, w0mit wir scti0n Gei cler 

t3esetzun3 cler t3an3 wären, zu cler n'9cti 

.fhncJers t3eci;er (G.esan3, CJr3el uncJ 'Der 

'J!'19rmant), oolartin r(0ni3 (&ctila3zeu3) 

uncJ oolatze (t3ass) 3eti<!iren. ool0mentan 

sincJ sie 'Deutsctilancls unumstrittene 'hum­

mer -f was t9l9' s /Ps.11.ctiecJelic an3etit. uncJ 

aucti in f3n3lancJ, W\9 ifire /Platten v\9n 

'Delerium vertrieGen werclen, sincJ sie län3st 

metir als ein G.etieimtiR in cler /Ps.11.ctiecJelic­

&cene. !tir erstes fhlGum veri;auifte sicti 

0fine 3rnße f<-ei;lame 3leicti 5l9l9mal uncJ 

mußte eGenifalls 5l9l9mal nacti3eRreßt 

werclen. 

f3rstmals auJ'meri;sam wurcle icti au{ sie 

clurcti ifiren &amRlerGeitra3 zum &wamR 

f<-1919m }{aRRenin3 &amRler 'Vl91 . .:l, clen 

sie live im Caife G./eci;see zu }{ann\9ver 

einsRielten. f3ei cliesem r(19nzert nafimen sie 

aucti clen 'riteltraci; zu .CJvicl' s G.arclen • 

au{. ein '!)f5 minütißes &tüci; mit tierrlicfiem 

t3eat CluG-'J!'lair (Ztir wißt scti0n, w0 cler 

&ctila3zeu3er clie }{aare iflie3en läßt uncJ 

alle metir 19cJer wenißer sfonecl mit 3esctiles­

senen fhu3en in cleroolusii; versuni;en sRie­

len uncJ ir3enclwann v<!illiß entrüci;t claste­

fien uncJ au{s neue lesGrectien, im }{inter-

3runcJ immer clie Gunten t3i13ercfien). t3e­

arGeitet wircJ in clem &tüci; CJvicl' s '/JJ19em 

..ooJetam19rRfi19sen ·, in clem er '!),5(9 3riecfii­

sctie 'VerwancJlun3ssa3en zu einem fDeri; 

veri;nüRift• Zn .CJvicl' s G.arclen" tiat sicti ein 

oolä3ctien in einen t3aum verwancJelt uncJ 

oolercurius steißt V\9n clen fD19li;en tieraG, 

um clas }{erz eines oolä3cfiens zu 3ewin­

nen. /Pl<!itzlicfi sfoRRt er seinen 'l'lu3, um sicti 

zu i;ämmeri uncJ clie Qualität seiner r(Jei­

clun3 zu Rrüifen ... 

'Das ;/,iecJ Ge3innt mit einem i;reiseln3en 

oolaultr\9mme~eräuscfi. 'hacti metireren 

oolinuten setzen RIMzlicti i;urz &ctila3zeu3 

uncJ eine sctiillerncJ waGGerncJe CJr3el ein, um 

clen &0n3 lan3sam zu mari;ieren uncJ sRä­

ter ein ancleres 'rtiema au{zunetimen, Gis 

f.izziße G.itarrens\9uncls einifallen uncJ sicfi 

clie t3eat CluG-&zenerie zu i;reisen clretit. 

G.e3en f3n3e wircJ es wiecler rictitiß laut uncJ 

clie einzelnen Znstrumenteifinclen n19cfi ein­

. mal zusammen, S\9 wie man es v0n vielen 

t3an3s 3er }{((?Rie-q5bra Gis in 3ie "!l9er 

Jatire fiinein i;annte (stellt f3ucti eine ooli­
sctiun3 aus Zrnn t3utterif~s .%n fh G.a33a 

'Da 'Vicla • uncJ Claucle 'Defossf s „'V0rsRiel 

zum 'hactimitta3 eines 'l'auns" ver). 'Die 

erste &eite cler /Platte enttiält cJa3e3en 

&tüci;e, clie nicfit S\9 setir nacti 'J!°l19wer (P19-

wer-Z,eiten Mn3en, S\9nclern etier nacti ei­

ner 'J!'19rt{ütirun3 cles 8l9er Jatire 'he19-

'Dr193en-&0uncls mit stari;em t3eatt'9ucti. 

. • oolincJ &form" ist cJaGei cler Geste &'9nß tfür 

· micfi, weil es ein tierrlicties 'l'uzz-G.itar­

ren-t3reai; tiat, clas an clen f<-est cles ;/,ie­

cles tfür meinen G.escfimaci; zu setir ver­

sctieni;t wircJ, clas aGer eGen v0m fhu{Gau 

tier an clen smi0nmäßißen 0ri3inal t9l9' s 

&tu{{ an3eletint ist. 

fDillem meint zur t3an3 uncJ ifirem musi­

/;aliscti-Rs.!/.ctie3elisctien }{inter3runcJ, 3aß 

./Ps.11.ctiecJelic nictit eine exzentrisctie oola/;­

i;e v0n ein Raar &Rinnern ist, clie n0cti nictit 

3emeri;t fiaGen, 3aß -f9t98 scti0n lan3e 

v0rGei ist. /Ps.11.cfiecJelic ist, clie 'Din3e mit ei­

nem erweiterten t3ewußtsein zu setien uncJ 

zu eri;ennen uncJ nacti cliesen f3ri;enntnis­

n sein ;J,eGen einzurictiten. fün erweiter 

S t3ewußtsein ist clie ti<!ictiste 1'0rm cJ 

ntellißenz uncJ läßt i;eine 'Dummfieit z 

rie3e, r(_pRitalismus, fhusGeutun3, }{a 

asctiismus, 'l'anatismus e3al 0G lini;s 0& 

ctits Gasieren au{'Dummfieit. f3s ist ein 

cti, cJieses zu eri;ennen, aGer ansctieinen 

. sctiwerer, es in sein ;J,eGen mit einzuGezie 

' tien. 'Din3e, clie man als jalscti eri;annt tia 

tr0tzclem weiter zu leGen, zeu3t v0n eine 

aGs0lut ein esctiräni;ten t3ewu tsein, 



man 3ie cl:ü3e au{ G-run3 3er f3equem licfi'-.eit als 

eine 'Plirt ff!afirfieit a«zeRtiert. !f.ine RS.!J.cfie3e/iscfie 

cl:e6ensfialtun3 ist ein cl;e6en, 3aß mit sicfi, seiner 

Umwelt un3 3em r(0sm0s in ~armenie stefit. 'für , 

3ie :2:,u'-.un{t Rlanen wir, was '-.emmen wir3. fflir 

macfienJe&en %3 -reeee ~läne um -f5eee 
3aven zu verwerfen un3 letzten3licfi 3ecfi was 3anz 

an3eres zu tun. fflir sin3 nicfit 6erecfien6ar un3 

necfi nicfit einmal in 3er cl:a3e, uns sel6st zu 6e­

recfinen, 3ies ist 3ie fflurzel unserer 'fveativität, 

aus 3er alles erwäcfist. wir lassen alle !3een zu un3 

scfieRfen se aus 3em unermeßlicfien f3runnen un­

serer ~fiantasie. 

f3ezeicfinen3 Jur eine RS,!J.cfie3e/iscfie cl;e6ensfial­

tun3 ist 3as :2:,itat ven oolic'-.,!J. !'!<.emann aus sei­

nem f3ucfi 3er G-l06altrettel, 'gs 3i6t fi0riz0ntales 

un&verti«ales !'!<.eisen. 'Das fierizentale !'!<.eisen er­

weist sicfi in 'fläcfien- un3 !'!<.aum3ec'-.en3er 'f0rt-

6ewe3un3 unter stetißem ff!ecfisel 3es ei3enen 

~tan3ertes, es verläuft zwei3imensienal. efine 

'furcfien in 3er fiJelt o93er 6ei 3em !'!<.eisen3en zu 

fiinterlassen. 'Verti«ales !'!<.eisen fiin3e3en- 06w0fil 

es in 3er 'fe~e ven fi0riz0ntalem !'!<.eisen auftreten 

«ann- tfin3et an Je3em 6elie6ißen 0rt statt. erfie6t 

sicfi ra«eten3leicfi in 3en ~immel.3rüßt 3ie G-et­

, ter un3 3ie ~terne ecler letet in clen 'I'ie{en cles i'..en­

ter3run3s un3 &er ~eele, w,9fiin uns clie ~cfiulweis­

fieit nie ein 'I'ic«et ausstellen würcle.' .. 

i'..enc! zum G-draucfi v0n Vre3en zur f3ewußt­

seinserweiterun3 meint er a6scfiließencl, .. 'Die 'Pbrt 

un3 ff!ei:;e, wie man :;ein f3ewußt.ein erweitert, 

61ei6tJeclem :;el6:;t ü6erla..en. 'Pb6er f3ewußt:;ein:;­

erweiterun3 i:;t nicfit 3leizu:;etzen mit f3ewußt­

:;ein:;veränclerun3. 'Da:; wäre wie "har«e:;e mit 

ff!acfi:;ein 3leicfizu:;etzen." 
1 !n .~0/itical C0rrectec!" nefimen sie f3ezu3 au{ clie 

efier scfi!ecfite ~ituatien v0n ~.,!J.cfiec!elic-oolu:;i« 

im G-e3en.atz zum ..lan3weili3en 'I'ecfinetrance", 

clen :;icfi clre3en«0n:;umieren&e t(jcJ:; fieutzuta3e 

reinziefien. ~0{{nun3 :;efien :;ie clarin, c!aß e:; 

f3an3:; wie ~fianfom ~a,!J.n, 'fit & cl;ime, 

ooleta60li:;mu:;, ~;-/,.0. unclclie Ce:;mic G-arclener. 

3e6e, al/e:;amt aucfi au{ 3em ~wamR F-<.00m 

~amRler vertreten. 

ffleitere C0mRilati0n6eiträ3e 3er ool3!. :;incl au{ 

clem e6en er:;cfiienenen .~il«e 'PbrR- 6ricfi(­

~amRler (f3e:;Rrecfiun3 im ~e{t) uncl au{ einer 

~ins(e &rau{. clie 3em ~eart6eat oola3azine 6ei-

3ele3t wur&e, Ver 'I'itel fie;ßt 6ezeicfinen3erwei:;e 

.'I'riR & 'f~" uncl i:;t eine 3eniale. witziße uncl 

a63e:;Racete<FbclaRti0n cles 6eatle:;:;cfien .'I' wi.t ancl 

~fieu(. mit Meinen ~Rren3seln ven „!f.ve 0{ 

Ve:;tructien" uncl „fflil3'I'fiinf 

ff!er einmal clie G-ele3enfieit fiat, clie oolanclra 

' G-era cl;i3fit.fi0w ~ecief,!j. live zu :;efien uncl au{ · 

a63e{afirene cl;icfitejje«te wäfirencl eine:; r(enzer­

tes :;tefit, :;01/te :;icfi cli~:;e:; mal an:;efien. 
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Wenn nicht jetzt, wann denn? Für eine Punkrock­

Band aus Südkalifornien ist der Zeitpunkt, end­

lich zu wohlverdientem Erfolg zu kommen, so 
günstig wie lange nicht. Die Offspring und Green ... .. ____ ___ 

Day sind hoch in den Charts und ständig auf M TV zu se­

hen. Epitaph schickt seine sämtlichen Bands verstärkt nach 

Europa. Warum soll da nicht auch was für G uttermouth 

drin sein? Zumal man gute Bekannte hat. Offspring-Sän­

ger Dexter Holland leistet sich, wie auch NOFX' Fat Mike 

mit seinem "Fat Wreckords", ein eigenes kleines Label mit 

Namen "Nitro Records" .'Dort sind Guttermouth unterge­

kommen, und so kam auch ich, über Dexter, in die Berüh­

rung mit deren Album "Friendly People". Es ist ihr zweites, das 

erste erschien, ebenso wie einige 7"es auf Dr. Strange Records. 

Es ist mit etwas mehr als 20 min. verdammt kurz und bietet na­

türlich auch nichts Neues. Typischer So-Cal-Punkrock. Sonnen- ' 

gereift, ~chnell, melodiös und witzig. Dort liegt vor allem die. Stärke von Guttermouth. Dexter hat seinen 

Einfluß geltend gemacht, und Nitro bei Semaphore untergebracht. Um bekannt zu werden, muß nun aber 

auch anständig getourt werden. Und so supporten die fünf Kalifornier kurz hintereinander NOFX und dann 

Offspring auf deren Euro-Touren. Wie sich zeigte, ein erfolgversprechenderes Unternehmen als SNFU' s Sup­

port für Green Day und Bad Religion, die dabei total untergingen. Wir waren jeweils dabei. 

SCHAUPLATZ 1: Leipzig 

Conne Island. Mi N.]. 

NOFX spielen heute in Leipzig. Im­
mer noch sind sie auf der Mons-Tour 
unterwegs. Im Vorprogramm gibt's 
vor GUTTERMOUTH noch die Ber­
liner TERRORGRUPPE. Als wir 
dort ankommen, ist der Saal bereits 

mächtig gefüllt und draußen steht im­
mer noch eine riesige Schlange . 
NOFX sind eben reichlich bekannt 
und versprechen auf jeden Fall eine 
gut abgehende Show. Als erstes 

kommt die Terrorgruppe auf die Büh­
ne. Ich hatte schon einiges positives 
über die Berliner gehört und war da-

her ich sehr gespannt auf die mögli­
che Ausnahme in der sonstigen 
Deutsch-Punk-Tristesse. Das sind sie 
wirklich, denn die Terrorgruppe be­
gibt sich eben nicht auf die eingefah­
renen Gleise, übernimmt nicht die 
abgedroschenen Klischees und Dog­
men, sondern machen einfach Punk­
rock! Unverkrampft, provozierend, 
frech, spaßig. Entsprechend werden 
das Publikum und gängige Klischees 
auf den Arm genommen. Sehr schön! 
Danach ist GUTTERMOUTH an der 
Reihe. Die sind zum ersten Mal in 
Deutschland/ Europa und wohl auch 
den wenigsten bekannt. Die 
Stimmmung ist bereits gut, es ist kein 
Problem für Sänger Mark und seine 
Mannen sie weiter anzuh!!izen. Was 
sie bieten ist ja auch wahrlich ein rei­
nes Feuerwerk. Mark macht den to­
talen Maniac. Die Band spielt rasant 
und energiegeladen. Das Publikum 
ist begeistert. Der Saal tobt, die 
Stagediver diven eifrig ins Publikum. 
Daß NOFX dann nach der, mit obli­
gatorischem technisch-Getue ver­
bundenen, Umbaupause total abräu­
men, ist: keine Frhge. Souverän, aber 
stets zu Späßen aufgelegt, spielen sie 
ihren Set. Das war ja auch von vorn­
herein klar. Die TERRORGRUPPE 
und vor allem GUTTERMOUTH 
dürften sich neue Freunde erspielt 
haben. Das wird besonders am 

Merchandise-Stand deutlich, wo 
reichlich T-shirts und CDs wegge­
hen. 

'CHAUPLATZ 2: Berlin 

Huxley 's. Di 11.4 

Vier Wochen später. Ein großes Er­
eignis ist angesagt. Die mittlerweile 
zu Superstars gewordenen OFF­
SPRING geben sich die Ehre. Mas­
senweise Teenies belagern bereits 
einige Stunden vor Beginn das gro­
ße Huxley's. Dank uns und einigen 
anderen mag der Altersdurchschnitt 

auf ca. 17 gehoben worden sein. 



Wieder ist GUTTERMOUTH mit dabei. Inzwischen wa­
ren sie für ein paar Tage zu Hause in Kalifornien, ha­
ben dort ihren eigentlichen Bassisten, der wegen Hei­
rat beim letzten Mal zu Hause geblieben war, und lan­
ge Hosen e ingepackt. Die Erfahrung, daß hier andere 
Temperaturen als dort herrschen, haben sie mittlerwei­
le gemacht. Zum Aufwärmen spielten sie noch einen 
Gig auf Hawaii. Heute müssen sie eröffnen , denn 
QUICKSAND sind auch mit von der Partie und wohl 
' ne Nr. größer. Als GUTTERMOUTH die Bühne betre­
ten, rasten die Teenies aus, kreischen rum .. . Offenbar 
haben einige noch gar nicht geschnallt, daß das noch 
nicht ihre MTV-Stars sind, was auch Mark 's Abfrage 
beweist, als er nach ' ner Weile wissen will, ob man noch 
wisse, wie die Band heißt, worauf ein kleines Mädchen 

„Offspring" ins Mikro piepst. Die Band macht sich die 
Situation aber sofort zu Nutze und legt total los. Mark 
hatte sein junges Publikum von Anfang an total im Griff. 
Er feuert sie zum Stagediven an und fühlt sich in dem 
Durcheinander auf der Bühne sichtlich wohl, besonders, 
als er die Bühne nur für die Girls freigibt. Ein kleiner 
Punk mit Riesen-Iro mußt auf die Bühne kommen, soll 
aber nicht, wie er dachte, als Dekoration für die Boxen­
türme dienen, sondern dort hinunter diven. Das ist ihm 
dann aber doch zu viel. Die Kids sind dann auch sehr 
dafür zu haben, in Mark's Mikro zu brüllen. Was wohl 
anderes als „Puck!"? Die Tonlage geht dabei immer wei­
ter in den Hochfrequenzbereich. Jedenfalls sehr spa­
ßig. Beim Finalstück "Asshole" kocht dann der Saal. 
Und das ist wörtlich zu nehme n. D er Temperatu r­
höhepunkt ist noch nicht erreicht, dafür aber der 
Stimmungshöhepunkt. Quicksand können die Stimmung 
nicht halten, liefern sie doch eine eher emotionslose 
Show ab. Erst nach einer Weile bemühen sie sich, den 
Kontakt zum Publikum herzustellen, indem sie ankün­
digen, das einzige ihnen bekannte deutsche Liedchen, 
welches sie angeblich auf dem Oktoberfest kennenge­
lernt hatten, zum Besten zu geben. Es handelte sich um 
"Da Da Da" von Trio, die sich scheinbar in Amerika 
zur Zeit bester Beliebtheit erfreuen. Dann dauert es 
endlos lange, bis Offspring auf die Bühne kommen. We­
nigstens hören die Techniker auf, ihr dämliches Rage 
Against... zu dudeln und bringen was Anständiges : Fear, 
Minor Threat, Descendents. E ndlich beginnen Off­
spring. Auf so großen Bühnen zu stehen, ist auch für 
sie neu. Dexter kommt mit seiner Stimmme nicht klar 
und wirkt dadurch erst recht etwas verunsichert. Daß 

er live nicht so schön singen kann, wie im Studio, war 
mir schon auf der Herbsttour aufgefall en. Auch die an­
deren Jungs sind nicht unbedingt Stimmungskanonen, 
so daß Offspring doch eher was für die Stereoanlage zu 
Hause oder im Auto sind. Die Luft ist auch irgendwie 
raus, die Kids scheinen erschöpft zu sein. "Seif Esteem ", 
das kennen sie aus' m Fernsehen löst noch spontane Er­
regung bei vielen kleinen Mädchen aus, aber dann ist 
es vorbei. 
Heute abend, das war klar, waren Guttermouth die Ge­
winner. 

Wie es weiter geht, steht natürlich in den Sternen. Bands 
wie Guttermouth oder Offspring gibt es viele. So vie le, 
daß sie für die MTV-Kids niemals zu konsumieren sein 

werden. Daß es noch andere und bes­
sere gibt, und vor allem schon seit 
' ner ganzen Weile, werden die mei­
sten von ihnen sowieso nicht begrei­
fen . Wer d ann das große Rennen 
macht, ist, wie der Fall Offspring 
zeigt, reiner Zufall, oder wie der Fall 
Green Day zeig t, cleveres M arke­
ting. Ob der Riesen-Erfolg unbedingt 
gut ist, bleibt ja auch zu bezweife ln. 
Mark behauptet außerdem, daß es 
vor allem auf den Spaß ankomme. 
Guttermouth jedenfalls haben sich 
neben NOFX 
als prima Li ve­
band behaup­
ten können, 
Offspring an 
die Wand ge­

spielt und sich damit 'ne Menge 
Kredit. 
huc 

NeuRot, Korus Hades, Underwear, 
Unicycleman, Eskimo, AG. Geige, 
R.E.S., Noise Factory, MadCap Fool, 
The H Hour Of Decision, Automatie 
Noir, Stalker, Skud M Progs, Anti­
Clock-Rot at ion, Obscure. 
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Im Nordwest Dreieck zwischen Olympia, Portland und Seattle, wo die Musikindustrie die goldenen Schallplatten wachsen hörte und 
es Majorverträge hageln ließ: Nirvana, Pearl Jam, Alice In Chains, Screaming Trees, Love Battery, Soundgarden, Melvins - jetzt San 
Francisco, Tad und zig andere. Teil der dort entstandenen Hagelschäden ist Mudhoney, deren Steve Turner und Mark Arm sich mitJeff 
Ament und Stone Gossard das Schicksal teilen, bei Green River zu einer Zeit gespielt zu haben, als mit Malfunkshen, den U-Men und 
Blood Circus "Alternative" noch kein "Marktsegment" war. Aus dieser Zeit stammt auch der Drang zur Nordwest Inzucht, die zu einer 
unübersehbaren Verflechtung der Bands führte. So trommelte der jetzige Mudhoney Drummer Dan Peters bei Nirvana, eigentlich 
aber von Bundle Of Hiss kommt, aus denen später Tad wurde. Arm und Turner haben unzählige Projekte am Laufei\, u.a. Thrown Ups 
( auf Amrep ), Bushpig und Monkeywrench. Zwecks Promotion ihrer neuen Platte "My Brother The Cow"waren Mudhoney vor ihrer 
Tour mit Love Battery in Hamburg, wo wir mit Gi- tarrist Steve Turner telefonierten. 

Wo seid ihr jetzt, im Hotel? Wenn es gut ist, ist es Rock 'n , Roll. 
Nein, wir sind bei der WEA, we 're weird in Hamburg. Ok, Streiche einfach das Wort Grunge und ersetzte es 
Wir haben auch versucht was zu klauen, die goldenen durch Rock' n 'Roll.. Call us what you want, but don 't 
Schallplatten die hier hängen. Die haben sogar goldene call us late for dinner! 
Videokassetten hier. AC;DC! Wird es nochmal Monkeywrench geben, das war eine gute 
Kennst du das, wo der Gitarrist und die Sauerstoffinas- Platte, sogar mit einer Allison Coverversion. 
ke muß? Vielleicht machen wir sowas nochmal, wenn wir die Zeit 
Oh ja, das ist cool. In guten Tagen von Rock' n 'Roll war haben. Schwer zu organisieren, Tom Price und die ande-
es eine große Sache, mit den Sauerstofftanks neben der ren die mitmachen. Vielleicht ist es so wie bei den Beasts 
Bühne. Iggy fragte mich mal nach einem Konzert: "Habt Of Burbon, da haben auch 4 oder 5 Jahre zwischen der 
ihr eigentlich Sauerstofftanks an den Bühnenseiten? Hier ersten und zweiten Platte gelegen. Alle ihre anderen Kar-
sind keine. Man, damals, mit den Stooges hatten wir immer Sauerstoff- rieren scheiterten und es wurde ihre Hauptband. 
tanks." Ja,ja die Zeiten ändern sich, heute gibt es noch nicht einmal mehr Im Info steht, Dan hätte mal bei den Headcoates getrommelt. Du hast 
Sauerstofftanks. doch ein Platte von denen auf Super-Electro gemacht. 
Ich habe eigentlich keine Lust über die neue Platte mich Euch zu reden, Dan hat auf der Tour nur "I wanna hold your hand" oder so aus Witz 
sie klingt so, wie man es sich denkt. getrommelt.. Die Headcoates sind Support für uns in England. Auf mei-
Ich habe auch keine Lust darüber zu reden, ich mache das den ganzen nem Label habe ich auch eine Platte von den Fall-Outs. 
Tag schon. Die es hier aber nicht gibt. 
Der Bezug in "1995" auf die Stooges ist ja wohl mit Absicht so deutlich, In Amerika ist sie über Get Hip zu kriegen, aber Sub Pop Europa hat sie 
das Saxophon da... nicht. Crypt hat sie . 
. .. sollte es so offensichtlich wie möglich machen, genau. Jeder glaubt eine Was ist eigentlich mit dem richtigen Nordwest Sound, Sonics, die Wailers, 
große Sache daraus machen zu können, daß wir klauen. Natürlich klauen Paul Revere in Seattle los. 
wir und die Stooges waren ein großer Einfluß. Der ist nicht wirklich mehr angesagt. Die Wailers haben sich wiederverei-
Und die Stooges haben 69 von "! Walk The Line" von Johnny Cash. nigt für ein paar Gigs. Und es gibt die Monomen. 
(singt) I walk the line, I walk the line ... , ja cool. Ich magJohnny Cash. Hier In Bellingham, Wa.! 
in Hamburg hängen Poster für seine Tour. Ja, aber das ist nur ein paar Stunden weg. Ich bin d011 zum College gegan-
Auf was bezieht sich das: "writes for a rock 'n 'roll fanzine to support gen. 
the scene", ich schreibe auch für so ein "shitty little f anzine". Warst du mal beim Garage Shock Festival? 
Oh, das hast du vielleicht falsch verstanden, ich mag Fanzines. Es geht um Ja, mit den Fall-Outs. Ich hab Bass gespielt. 
dieses 19jährige Model Drew Barrimore, die mit Eric von Hole zusammen Kennst du Detlef SchrempP, 
ist. Ich habe eine Anzeige, oder 
Du scheinst Courtney ja nicht gerade zu mögen, ich meine die Sache in einen Werbespot hier gesehen. 
"Generations Spokesmodel" mit "Cover of Spin" und das sie sich auch Er ist der Deutsche von den 
erschießen soll. Im NME sagte sie über ein T-Shirt vonEric: "lt 's so Drew." Su personics. Die sind dieses 
Mark schreibt die Texte, aber ich glaube auch, sie ist krank. Wobei ich Jahr wieder im Viertelfinale 
auch gern mal auf dem Cover von Spin wäre. ausgeschiedenen. Aber wir 
"FD.K ", der Abtreibungssong ist ziemlich zynisch, wenn Mark singt, daß sind nicht gerade eine sportli-
seine Mutter gesagt hat, er könne froh sein, daß er noch lebt, Daddy ehe Band. Ich muß jetzt aufle-
don 't wanted to pay what they evil doctor cost. gen der nächste wartet schon. 
Der Song ist über die verrückten "Pro-Life" Initiativen, die Ärzte Bye. 
erschiessen. Das ist bigott. Und es ist eine tragische Geschichte über Marks Ciao Heiko 
Eltern. Wir würden uns freuen wenn die Abtreibungsgegner den Sarkas- Eigentlich wollte ich noch fra-
mus nicht begreifen und es als eine Art Hymne sehen. gen ob sie hinter der H2F Dis-
Warum benutzt ihr noch das zum Marketing geschaffene Wort Grunge. eo-Maxi auf dem Billy Childish 
Grunge fuckin' rocks. Wir haben nicht danach gefragt Grunge genannt Label stecken (Mudhoney is in 
zu werden. Wie nennst du es the house ist eingeritzt).1',J 
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RAREM UND OBSKUREM PUNKROCK 
1977-'82 WELTWEIT IST JETZT 

DA! JEDES VIERTELJAHR ERSCHEINT 
EINE NEUE FOLGE! VERSÄUME NICHT 
DEN EINSTIEG UND SICHERE DIR 
DEINE KOPIE JETZT! 

LIMiTIERT AUF 1000 R~•nn~--
-~," ul•Jlvu,;RI ERTE 

WIR MACHEN AUSSERDEM DIE 
"333 X UP & DOWN"-SERIE 
UND HABEN EINEN VERSAND 
MIT ÜBER 1000 PREISWERTEN 
PLATTEN, CDs, KASSETTEN 
UND FANZINES AUS ALLEN 
TEILEN DER WELT. PUNK, 
OI!, UNDERGROUND, HARDCORE. 
VIELE TITEL GIBT'S EXKLUSIV 



TFRB 
berichtete bereits über: 
Shellac, The Residents, 
Bishops Daughter, 
Swingin 'Neckbreakers / 
Fireworks / The 
Beguiled, All, 18th Dye, 
FSK, Doughboys, 
Shotgun Rationale, 
Badtown Boys (in #3, ....._ 
nur noch wenige), 9 Jt,~!~ ,r.-.,.s .. ., ..... 
The Barracudas, ,,,._ -•·· ,. ·• ' 

Jayne I Wayne County, Mule, Chesterfield Kings, 
Bailter Space, Dee Dee Ramone, Twang ! Rec., 

Supersuckers, Killdozer, A Subtle Plague, The 
Schramms, No FX (in #4), Sebadoh, Man Or Ast­
roman?, The Petals, Mr. Brett, The Monomen, 
Manie S. O.X., The Jacobites, The Trashmen, 

Swingin 'Neckbreakers, Blood On The Saddle, 
Poverty Stinks (in #5), Shellac, Eleventh Dream 

Day, Bad Religion, NoMeansNo, Dubro vniks, 
Lightning Beat-Man, The Offspring, Red Alert, 

Blumfeld, White Flag, Kastrierte Philosophen, X.l.D. 
(in #6), Nine Pound Hammer / Gaunt, Miracle 
Workers, Party Diktator, Barracudas (part 2), Alice 
Donut, The Apemen, Gregg Ginn, The Residents, 
Grifters, TVTV$, und Suede (in #7). Mr. Blowfish, 

Wayne Kramer, New Bomb Turks / 
Teengenerate, Helios Creed, Today is the Day, 
Peter & The Test Tube Babies, Adolescents, • f;~ ,. ........... ...-
5 Freunde, Karl S. Blue & His Magie Quells, 

Splitter, Shiny Gnomes, Move On, Jever 
Mountain Boys, Kitty-Yo-Label, Screaming Apple Rec., Star 

Trek (in #8) In jedem Heft auch Platten- und Konzertreviews. Au­
ßer #1 & 2 sind von allen Ausgaben noch 

• • ' , Exemplare zu haben! Hole sie Dir! Der 
! Preis pro Heft beträgt 3,-DM + 1,50 DM 

Porto (auch bei mehreren 
Heften). 

Natürlich gibt e s a uch die Mög.lichkeit, das Reuoluer­
blatt zu ab oniere n, es kommt dann alle 2 Monate ins 
Haus gefla ttert. Das Rho läuft 1 Jahr (6 Ausgaben ) 
und k ostet 20, - DM. Zahlbar in Briefmarken, Cash, U­
Scheck oder Überweisung. -(Konto-Nr.: 44 6600 535, ·· 
BLZ: 850 551 42, Stadtsparkasse Dresden, Falk Kramer) 



WIR BASTELN UNS EIN KARTENSPIEL 
1,lJ-J)!-­
~!11! 

-uett­
~i11i 

Viel Spaß beim Ausschneiden, Ausmalen, Aufkleben und 
Sammeln! ByeBye! 
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An den Phono­
geräten: 
THE FLYING 
REVOLVERBLATT 
DJ EVERBLUE & 
THE LEGENDARY LX 
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